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JS 72. Samstag, den 20. Juni 1914.
Stndtknffe Idstein.

Das erste Halbjahr Realschulgeld und
städtische Hundesteuer, sowie die Kreishundesteuer
für 1914 werden hiermit zur Zahlung innerhalb
8 Tagen angefordert.

Der Stadtrechner.

politische Rundschau.
Deutschland.

Berlin , den 18. Juni.
— Der Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin wurd.

gestern in feierlicher Weise vom Kaiser seiner Be¬
stimmung übergeben. Der Kaiser begab sich von
Potsdam aus um 8 Uhr früh im Automobil nach
Nieder-Finow, wo er um 11 Uhr eintraf. Die
Feierlichkeiteneröffnet« der Minister der öffentlichen
Arbeiten, von Breitenbach, mit einer Ansprache über
die Ausführung der Kaualbauten und Hebewerke,
an die sich eine Besichtigung und Erläuterung der
Pläne und Modelle anschloß. Hierauf erklärte der
Kaiser, der mit dem Prinzen August Wilhelm er¬
schienen war, mit Worten des Dankes an Alle, die

dem Werk geholfen, den Großschiffahrtsweg, der
Namen . Hoheiizollernkanal" führen soll, für er-

Osfnet. Um 12 Uhr begab sich der Kaiser, gefolgt
der Festgcsellschaft, zur SchleuseI, wo sie die

bestiegen. Nachdem die Durchschleusung der
m V * H £Tf°*9l war , wurde mittels Durch-
schneidung einer vor der Schleuse ausgespannten
Schnur die Fahrlinie freigegeben. Es erfolgte nun¬
mehr die Weiterfahrt nach Eberswalde.

Die Kommission des Abgeordnetenhauses für
die Beratung des Kvmmunalabgabengesetzes hat eine
Resolution des Zentrums angenommen, in welcher
ein Gesetzentwurf gefordert wird, durch den eine Ver¬
besserung des Warenhausstenergesetzes. insbesondere
hinsichtlich der Grundlage der Steuerbcmessung und
ihrer Höhe, sowie des Verwendungszweckes herbeige-
sührt werden soll. Angenommen wurde auch ein
Antrag, wonach bei der Gemeiudeeinkommensreuer
für Gesellschaftenm. b. H. ein gleicher Steuecsatz,
wie für die physischen Steuerzahler in Kraft tritt.
_ — ^ uf dem gräflich Solms -Laubach'scheii
Schloff Arnsburg in der Wetterau fand heute die
Vermählung der Gräfin Luitgarde zu Solms-
Laubach, einer Cousine der Großherzogin von
Hessen und bei Rhein und der Landgräfin Karoline
von Hessen, mit dem Staatssekretär des Aeußeren

Nastauischk Eyählungrn

von Jagow, im engsten Familienkreise statt.
Gestern Abend wurde die Feierlichkeit durch eine
Vorfeier eingeleitet. Heute Vormittag vollzog der
Staudesbeamte der Gemeinde Eberstadt bei Butz¬
bach im Schlosse die standesamtliche Eheschließung und
um 1 Uhr nahm in dem Betsaal des Schlosses
Pfarrer Nebel aus Laubach die kirchliche Trauung
vor. Ein Hochzeitsmahl um 3 Uhr im großen
Speiscsaal des Schlosses zu 45 Gedecken beschloß
die Festlichkeit.

— Die Vorbereitungen für eine amtliche
statistische^Aufnahme der Vorräte an Getreide und
Erzeugnissen der Getreidemüllerei sind soweit vor¬
geschritten, daß in nächster Zeit die erforderlichen
Zählpapiere den Ortsbehörden zugehen werden.
Die Statistik wird auf Beschluß des Buudesrats
am 1. Juli . d. I . ausgenommen.

Mirow (Mecklenburg), 18. Juni . Die Bei¬
setzung des Großherzogs von Mecklenburg-Strclitz
fand heute Mittag in dem Erbbegräbnis in Mirow
statt. Der regierende Großherzog gab dem Leichen¬
wagen zu Pferde das Geleite. In der Kirche
spracĥLandessuperiutcudeut Horn. Sodann wurde
der Sarg in das Erbbegräbnis getragen.

Hannover, 18. Juni. Die Eröffnung der 27.
Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Ge¬
sellschaft wurde heute Vormittag um 11 Uhr voll¬
zogen. Der Präsident der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft, Fürst Adolf zu Schaumburg-Lippe, knüpfte
in seiner Eröffnungsansprachean das Kaiserwort an,
daß die deutsche Landwirtschaft die jetzige und fünftiye
Bevölkerung mit Brot, Fleisch und Kartoffeln ver¬
sorgen könne und müsse. Danach begrüßte der Land¬
wirtschaftsministerv. Schorlemer-Luser die Land¬
wirtschafts-Gesellschaft im Namen des Reichskanzlers
und der preußischen Staaisregieruug Der Vor¬
sitzende der hannoverschen Landwirtschaftskammer
^rhr . Marenholz begrüßte die Gäste im Namen der
Provinz Hannover; Stadtdirektor Tramm tat das
Gleiche im Namen der Stadtverwaltung von Hannover.

Paffau, 18. Juni. Aus Anlaß des gestrigen
Besuchs des bayerischen Königspaares in Passau
ivurde am Abend an beiden lliern der Donau ein
großartiges Feuerwerk veranstaltet. Dabei traf
ein Holzsplitter einer Rakete die Königin an der
rechten Kopfseite und brachte ihr eine kleine Kopf-
Verletzung bei. Gleichwohl fuhr die Königin mit
dem König unter den begeisterten Hochrufen der
Menge ins bischöfliche Palais zurück.

von Wilhelm Wittgen.

(2. Fortsetzung.)
IV.

Christian Längs Kriegsfahrten.
»Die tatst du heiraten!' dachte er unwillkürlich

bei sich. Dann platzte er hell h.raus vor Lachen.
»Kerl, bist du närrisch/ schalt er sich selbst, „du
ein Bauernknecht von Singhofen und die eine
Gutsbesitzerstochter! Aber leiden mag ich sie doch."

Während er noch so lag und bei sich allerhand
wüstes Zeug dachte, kam es ihm plötztich vor, als
vernehme er einen Schlag gegen die Türe, und
noch einmal und nun ganz deutlich.

„Kreuzhimmelsackerlot!' hörte er den alten
Knecht jetzt im Hause rufen, „was ist denn wiederlos?«

Schon hörte Lang, wie die Türe nachgab und
wehrere französische Stiminen im Hause vernehm.
bar wurden. Keine zwei Sekunden dauerte es, da
nnschte sich die Stimme des Alten dazwischen:
»<rc,r>, ihr Lumpenkerle, ich schlage euch sonst die

f den Kopf. Der Teufe! soll euch holen."
Jetzt schrie auch scbo» das Mädchen laut durchs

Haus. Lang fuhr in die Kleider, riß b:e Tür auf
»mb gewählte, wie brei Franzosen an bem Mädchen
Mite» unb es zl, ver gewaltigen suchien, während
er Alle, aus einer Wunde b'utenb, wie ohnmächliq

a»> Boden lag.
hCr ^ang Lang herzu und versetzte

"i der Embiiiiglinge xche» derartig heftigen

Schlag über die Stirne, daß er zurücktaumelte
und leblos hinstürzte, die anderen aber ergriffen
schleunigst die Flucht.

An allen Gliedern zitternd klammerte sich das
Mädchen an den jungen Mann und rief in einem
fort: „Retten Sie mich vor den Franzosen!"

Als es aber nun sah, daß der treue Knecht
verwundet am Boden lag, raffte es sich noch ein¬
mal auf, kniete zu ihm nieder und flüsterte: „Nicht
war, guter Anton, du stirbst uns nicht?"

Scho» war Christian herbcigesprungen, und
nun gelang cs ihnen, den wie leblos Daliegendrn
aufzurichten. Nachdem sie die Wunde mit Wasser
ausgewaschen und seine Stirn mit Essig ange¬
feuchtet, öffnete er die Augen wieder, sah sich weit
um und sprach: „Sind sie fort, die Lumpen?"
Dann den Franzosen an der Erde erblickend, fuhr
er fort: „Seht einmal, ob noch Leben in ihm ist,
dann wollen wir ihnr doch helfen, er ist ja auch
ein Mensch, der Hund."

Dieser aber war und blieb tot. Entsetzt gewahrte
es Lang, „Nun habe ich einen Menschen getötet,"
jammerte er.

Ter Alte aber sprach: „Wenn Ihr das seid,
wofür Ihr Euch gestern Abend ausgegeben, daun
werdet Ihr noch mehr Franzosen lotschlagen müssen
in Eurem Leben. Es ist bei mir auch nicht das
crstenial. Seil einem Jahr bin ich nicht mehr aus
den Kleidern gekommen, und nicht das erstemal
ist's, daß hier einer tot gelegen hat im Hause. Wer
hier cinbricht, der kommt nicht lebend heraus, da
ist mir's egal, ob ich ihn mit öer Heugabel oder
mit der Hacke kaput mache, 's geht mir auch
gegen die Natur, aber was will mau andersI

Dom Ausland.
hd London, 19. Juni. lieber die griechisch¬

türkische Spaunmig meldet die Tiemes: Die
fremidschaftliche Warnung, die der serbische Ge¬
schäftsträger in Athen vorbrachte und aus der
hervorgeht, daß Serbien im Falle eines griechisch¬
türkischen Konfliktes nicht neutral bleiben könne,
bildet einen Wendepunkt in der augenblicklichen
Krise. Der Schritt der serbischen Regierung hat
nicht verfehlt, einen äußerst heilsamen Einfluß aus-
zuüben. Die Haltung Rumäniens ist noch nicht
ganz klar. Was Bulgarien anbelangt, so dürfte es
im Konstiktsfalle eine neue neutrale Stellung ein¬
nehmen. Das genannte Blatt gibt schließlich der
Ueberzeugimg Ausdruck, daß es zweifellos zu einer
Entspannung gekommen und die Gefahr für den
Augenblick geschwunden ist. Was jedoch merk¬
würdig berühren muß, ist die Tatsache, daß der
Hafen von Smyrna seit gestern völlig für die
Handelsschiffahrt gesperrt ist.

JWtirtttUnr
hd Rom, 18. Juni. In Durazzo soll es zu

heftigen Auseinandersetzungen zwischen dem Fürsten
und der internationalen Kontrollkommission sowie
zwischen dem Fürsten und dem englischen Adniiral
gekommen sein. Der Admiral wünscht, daß der
Fürst auf ein Kriegsschiff geht, sobald die Rebellen
Durazzo nehmen und dieser will unter österreichischen!
und italienischem Schutz in Durazzo bleiben.

Durazzo, 17. Juni . Die Annahme, daß die Diens¬
tag abgewiesenen Unterhändler nur kamen, um Zeit zu
s °.w'nn -n und zu spionieren, scheint sich zu bestätigen.
Die Rebellen begannen heute wieder mit dem Angriff,
der ununterbrochen bis mittags währte . Teils der
Entfernung , teils der ungünstigen Terrains wegen, das
keinen klaren Ueberblick über Freund und Feind er¬
laubte , konnte die Artillerie heute weniger erfolgreich
cingreisen. Schlimmer aber noch war , daß die gestern
eingetroffencn Miriditen unter allerlei Vorwänden ab¬
lehnten, auszurückeu, uu> am Kampf teilzunehmen. Als
sie schließlich eingrifsen, brachten sie keinen wesentlichen
Nutzen.

Wien, 18. Juni . Die „Albanische Korrespon¬
denz« meldet aus Durazzo: Der Fürst äußerte zu
seiner Umgebung, daß er entschlossen sei, an seinem
Platz, den ihm seine Pflicht anweise, bis zuletzt aus-
zuharrcn und wenn nötig, in Erfüllung seiner Pflicht
zu sterben.

Durazzo, 18. Juni. Bisher herrscht Ruhe.
Soeben wurden die Verstärkungen, die aus  italie-
Meint Ihr , ich habe meinen Hickelfuß vom
Kartoffelesscn. Den habe ich bei so einer Gelegen¬
heit gekriegt. Und nun kurzen Prozeß; Faßt an,
Mann, daß wir den Lump begraben, in den Garten
oder unter den Mist, wie Ihr wollt. Und du
Leuchen, hinein in die Stube zu deinem Bruder
und ins Bett, damit du nicht das Fieber bekommstvon dem Spaß."

Das Mädchen war nicht zu bewegen, den Platzzu verluffen. J
^ „Anton," sprach es, „Herr Lang darf nun keine
L>!rmde mehr im Hause bleiben. Tenn die Franzosen
werden ü)m morgen früh auspassen und sich an
ihm rächen. Wir hätten sein Leben auf der Seele,
wenn wir ihn noch länger hier behielten."

Christian wollte ibr in's Wort fallen,' der Alle
aber gebot mit der Hand, zu schweigen und fuhr
fort: „Jawohl, Leuchen hat recht, den Lumpen
von Franzosen soll inan sein Leben nicht feit
bieten. So lange diese Hand noch Kraft verspürt,

ich die beiden Kinder schützen, aber Ihr
mußt Euch, wenn Ihr das Land von diesen Blut-
egeln säubern helfen ivollt. ans dem Staube
machen, so schnell als möglich. Ich « ioe Euch
den Weg."

Roch zauderte Christian. Das Mädchen aber
eilte hinaus, ihrn noch eine» Imbiß ans den Wegzu bereiten.

„Werden die Franzosen sich dem, nicht an Euch
zrr rächen suchen?" rvars Lang schüchrerrr eirr.
„Das mögen sie tu», wenn sie Courage haben"
erwiderte der Alle, „so lange aber könnt Ihr nichthier bleiben."

„Muß es denn wirklich sein, daß ich so plötz-



nischen und österreich-ungarischen Matrosen be¬
standen, zurückgezogen. Heute früh um 5 Uhr
fuhr der von der albanefischen Regierung gecharterte
österreichisch-ungarische Dampfer„Herzegowina" an
der Küste entlang und feuerte mehrmals auf Schiak
und Kawaja. — Die Kontrollkommissiontrat heute
zusammen, um Protest zu erheben gegen das Ver¬
schwinden des Briefes, den die Ausständische» an
sie gerichtet baden.

Durazzo , 18. Juni . Der Fürst ritt bei den gestrigen
Kämpfen die Geschützstellungenab. Er sprach der frei¬
willigen Bedienungsmannschaft Dank und Anerkennung
aus und bedauerte, daß er wegen des Mangels an
einer eigenen, geschulten Geschützinannschaft auf die
Hilfe der Freiwilligen rechnen müsse.

bä Durazzo, 19. Juni . Das deutsche Kanmicn-
bot „Panther" und der russische Kreuzer „Teraz"
sind vor Durazzo eiugetroffen.  _

— Fernsprech - Anschluß  Rr . 11. —
Idstein , den 19. Juni 1914.

Stadtverordneten Versammlung
am 16. Juni 1914.

Es fehlen mit Entschuldigung die Herren Höhn,§oyer, Dr.Klein, Landauer und Werner. Ohnentschuldigung Herr Roos. Vom Magistrat sind
anwesend die Herren Bürgermeister Leichtfuß. Mit¬
glieder Hamacher und Ziegenmeyer.

1. Magistratsvorlagen.
Der Magistratsbeschluß, nach welchem von dem

städtischen Grundstück Klippelshofen2 ar 24 qm für
den Preis von 15 M pro Rute au Herrn Geh. Reg.-
und Forstrat Elze verkauft werden soll, wild ge¬
nehmigt.

Ferner wird der Magistratsbeschluß nach kurzer
Debatte angenommen dem zufolge das städtische
Grundstück am Kalkofeu au Herrn Fr . Pfaff für
den Preis von 75 M pro Rute verkauft werden soll.
2. Antrag der Herren Stadtv . Scherer —Philippi , Herrn
Lehrer Grün eine Zulage von 200 M jährlich zu ge¬
währen , solange sein Gesamtgehalt den Betrag von

2000 M nicht übersteigt.
Stadv. Scherer  begründet den Antrag, indem

er sagt, daß das Gehalt des Herrn Lehrer Grün
vollständig unzureichend sei. Als vor Jahren die
Lehrerin auch ein solch niedriges Gehalt gehabt habe,
habe sich die Versammlung auch dazu verstanden, ihr
eine persönliche Zulage zu gewähren.

Stadtv. Kappus  hält eine Zulage von 200 M
für zu niedrig, da er sich nach der vorigen Sitzung
davon überzeugt habe, daß eine solche Bezahlung für
die jungen Lehrer zu schlecht sei.

Stadtv. Philipp!  meint, daß Herr Lehrer Grün
für eine Zulage von 200 M recht dankbar sein werde,
und daß die Versammlung den Betrag nicht zu er¬
höhen brauche.

Stadtv. Hoffmann  empfiehlt den Antrag zur
Zustimmung. Der Vorgänger von Herrn Lehrer
Grün sei ein sehr tüchtiger Lehrer gewesen, und er
sei nur deshalb weggegangen, weil er in seiner jetzigen
Stelle mehr bekomme.

Stadtv.-Vorst. Schwenk  macht darauf aufmerk¬
sam, daß eine derartige Zulage für einen  Lehrer
innere Gefahren in sich berge.

Der Antrag wird darauf einstimmig angenommen.
3. Beschlußfassung zu dem abgeänderten Kanalisattons-
projekt , dem hierzu erlassenen Ortsstatut und Geneh¬
migung der zur Deckung der Kosten aufzunehmenden

Anleihe.
Stadtv. Schild:  In der vorigen Sitzung ist auf

die Stadt Lauterbach hingewiesen worden, wo eine
Ueberschwemmuug stattgesunden hat, nachdem die
Kanalisation gerade fertig gestellt war. Ich möchte
hervorheb.n, daß dics bei jeder Kanalisation Vor¬
kommen kann. Den stärksten jemals beobachteten
Regenfall kann mau bei der Berechnung einer Ka¬
lich scheiden soll?" fragte Christian unentschlossen,
»darf ich hoffen, Sie jemals im Leben wiederzusehen?"

„So Ihr und wir noch am Leben sind,"
knurrte der Alte, „warum denn nicht?"

„Gehen Sie mit Gott! Auf Wiedersehen, Herr
Lang," sprach das Mädchen und reichte ihm die
Hand. Dann schritt Lang, von dem Alten ge¬
drängt, hinaus in die dunkle Nacht.

** *

Etliche Jahre waren seitdem vergangen.
Christian Lang lvar in Berlin Soldat geworden
und hatte es schon in kurzer Zeit zum Korporal
gebracht. Sein Gönner, der Freiherr von Stein,
nahm sich seiner redlich an und sah es nicht un¬
gern, wenn der junge Mann in einer freien Stunde
zu ihm kam und sich über die Heimat, das Nassauer
Land, unterhielt.

„Auch das Preußenland ist nicht übel," meinte
Lang jedesmal, „wenn wir nur erst die Franzosen
los wären."

„Geduld, mein Sohn," ermahnte dann Stein,
die Stunde der Rache wird schon kommen."

Und sie kam schneller als mcm geahnt. Im
Stillen hatten Stein, Hardenberg, Scharnhorst,
Gneisenau u. a. an der Wiedergeburt Preußens
gearbeitet, und wenn auch Steins Pläne Napoleon
verraten und er, aller seiner Güter beraubt, wie
ein Verbrecher aus dem Lande fliehen mußte,.die
Saat von ihm gestreut ging auf und trug ihre
Frucht.

Napoleon, dem fast ganz Europa zu Füßen
lag, war noch nicht gesättigt, seine Ländergier noch
nicht befriedigt, er wollte Weltherrscher werden;

nalisation nicht zugrunde legen. Es ist allgemein
üblich, daß mau mit einem Regenfall rechnet, der
alle 2 Jahre einmal vorkommt. Dieser Regen dauert
nicht mehr als 20 Minuten und erstreckt sich über
ein sehr kleines Gebiet. Der Kanal bei dem Junior-
scheu Hause au der Rodergasse bekommt einen Durch¬
messer von 60 Zentimetern. Sie können sich also
dieserhalb beruhigen. Die Annahmen sind von der
Regierung sehe eingehend geprüft worden. Außer¬
dem ist zur Sicherheit für die Schmutzwasserleitung
nur die halbe Füllung angenommen, das heißt, _die
Kanäle können genau das doppelte Quantum fassen.
Wenn einmal wirklich eine kleine Ueberschwemmuug
Vorkommen sollte, so muß schon ein Wolkenbruch
uiedergehen. Wir müssen immer bedenken, daß wir
die Rohre so klein nehmen wie nur irgend zulässig,
denn je giößer die Rohre, desto teurer wird die
ganze Anlage.

Stado.-Vorst. Schwenk  schlägt vor. zuerst die
Deckungsfrage zu behandeln.

Stadtv. Julius Merz:  Sie alle wissen, welche
Bewegung in der Stadt ist. Jeder sagt, die Ver¬
teilung sei nicht gerecht. Wie sollen die Kosten auf¬
gebracht werden, wer leistet uns Garantie? Seit
der letzten Sitzung kommt man auch noch mit Vor¬
würfen. Wenn wir ein Projekt vor uns haben von
140000 M, so soll damit etwas Ganzes und nichts
Halbes gemacht werden. Dem ist schwer zu wider¬
sprechen und diese Vorwürfe werden von solchen er¬
hoben, die sich nicht überzeugen lassen wollen. Es
wild gesagt, daß in der Landauer'schen Fabrik eine
Nachgerbung stattfiude, und daß diese Fabrik daher
das doppelte bezahlen müßte. Was soll m't dem
Uebeischuß von der Wasserleitung geschehen? Man
sollte das Geld einfach nehmen und hier verwenden
und die übrigen Kosten durch prozentuale Steuerer¬
höhung aufbringen. Wir stehen hier vor einem
schwierigen Projekt, und ich bin heute noch nicht
entschlossen, ja zu sagen. Wir müssen zuerst die
Bürger langsam ausklären.

Stadtv. Schild:  Es kommt hier in erster
Linie darauf an, daß der Schlamin aus dem Wörs¬
bach herauskommt. Klären wir nur die Fabrikab¬
wässer und lassen das andere Wasser nach wie vor
in dein Wörsbach, dann kommt sicher nach einiger
Zeit die Regierung mit der Forderung, die Kanali¬
sation voll auszubauen. Was die Aufklärung der
Bürgerschaft anbelangt, so mache ich darauf auf¬
merksam, daß mein Vortrag im Bei kehrsverein über
die Kanalisation diesen Zweck hatte. Es war also
dazu Gelegenheit geboten, wenn die Bürgerschaft
davon nicht einen weitgehenderen Gebrauch machte,
so ist dies ihre Schuld.

Stadtv. Julius Merz  fragt an, ob Garantien
dafür vorhanden sind, daß die Kosten den Betrag
von 140000 M nicht übersteigen und dafür, daß die
Sache später funktioniert.

Stadtv. Schild teilt darauf mit, daß der
Magistrat einen Vertrag mit der Städtehygiene- und
Wasserbau-Ges. abgeschlossen hat, dem zufolge die
Firma volle Garantie leistet für das Funktionieren
der ganzen Anlage. Eine geringe Uebcrschreitung
der Kosten könne Vorkommen, weil unerwartete Hin¬
dernisse stets eintreten können. Die Voranschläge
seien jedoch derart bis in alle Einzelheiten hinein auf¬
gestellt, daß eine Ueberschreitung kaum anzunehmen
sei, ja es sei wahrscheinlich, daß bei der Ausschreibung
der Kostenanschlag unterboten würde.

Stadtv. Kappus  stellt einen Antrag auf Ver¬
tagung der Angelegenheit, da sehr vieles noch nicht
klar sei und bittet für jeden Bürger eine Zusammen¬
stellung zu machen, aus welcher man ersieht, wieviel

- der Einzelne zu bezahlen hat.
*_ Stad tv. Schild erwidert, daß sich jeder Bürger

drum galt es für ihn, auch das bisher ui'besiegte
Rußland zu demütigen.

Alle unterworfenen Völker mußten ihm für
seinen Zug nach Rußland Hilfstruppen stellen,
auch die Preußen. Christian Lang mar ebenfalls
unter denen, die für Napoleons ungerechte Sache
auf Rußlands Eisfeldern bluten mußten.

Ein Heer von 500 000 Mann, wie es die Welt
vordem nie gesehen, stand im Sommer 1812 auf
den Beinen, um die Grenze Rußlands zu über-
schreiten. Kaiser Alexander aber, der sich den
Freiherr» von Stein als seinen Ratgeber geholt,
war so schlau, sich den kampfeslusiigen Franzosen
nicht zu stellen: vielmehr lockte er sie immer weiter
nach Rußland hinein bis gen Moskau.

Inzwischen war der Winter herangekommen.
Napoleon gedachte in Moskau Quartier zu be¬
ziehen; aber die ganze Stadt war leer. Was
nützte ihm nun seine herrliche Wohnung, die er
im Kreml ausschlug, sein unermeßliches Heer hatte
nichts zu essen. Und überdies brannten ihm die
Russen die Stadt über dem Kopf zusammen, so
daß ihm nichts übrig blieb, als das Nest unver¬
züglich zu räumen.

In seiner Not wollte er mit dem russischen
Kaiser Frieden schließen. Der aber sprach: „Für
mich geht der Krieg jetzt erst an."

Und nun begann der entsetzliche Rückzug der
Franzosen aus Rußland, von dem man sich bald
in ganz Deutschland erzählte, halb in Freude: Na¬
poleons Macht war für immer gebrochen, aber
auch in banger Sorge: denn manch' deutsches
Mutterherz mußte fürchten, auch sein Sohn sei in
den Schneefeldern Rußlands begraben.

seine Beiträge nach dem Ortsstatut selbst berechnen
könne, l 1'/2°/o vom Gebäudesteuer-Nutzungswert,
50 Pig. für den Frontmeter bebauter und 25 Pfg.
unbebauter Flüche.

Stadtv. Kappus  entgegnet, daß gerade die
Berechnung mit dem Gebäudesteuer-Nutzungswert
noch nicht klar und richtig sei. Die Altstadt bringe
viel weniger auf als die Nustadl,  deshalb sei allein
richtig, wenn man den Wasserverbrauch zugrunde lege,
wie es z. B. Hofheim auch mache.

Stadtv. Schild:  Der Zuschlag auf den Ge-
bäudesteucr-Nutzungrwert macht auf den Kopf der
Bevölkerung etwa 1 M aus, ebensoviel der Zuschlag
auf den Frvntmeter, also im ganzen2 M, in Wies¬
baden sind es 4 M. Ich möchte ihnen raten, sich
einmal bei anderen Städten zu erkundigen. Sie
weiden finden, daß alle kleinen Städte mit denselben
Schwierigkeiten zu tun haben, und daß nirgends
weniger bezahlt wird. Durch den Vertagungsantrag
erreichen Sie nur, daß unter Umständen seitens der
Regierung noch mehr verlangt wird. Die Zeit ist
überhaupt schon so weit vorgeschritten, daß wir für
dieses Jahr mit der Kanalisation wohl kaum beginnen
können.

Stadtv. Hoffmann  fragt an, wieviel die Haus¬
anschlüsse pro Meter kosten.

Stadtv. Schild teilt mit, daß die Kosten für
die Leitung vom Straßenkaual bis zum Haus 8 bis
10 M für den laufenden Meter ausmachen würde.
In der Altstadt seien jedoch die Straßen in der
Mehrzahl kaum über 6 Meter breit und deshalb
würden die Anschlüsse für die Altstadt nicht sehr teuer.
Hierzu kommen noch die Kosten für die Leitungen im
Hause selbst. Wenn jedoch jemand bereits einen
brauchbaren Hausanschluß hat, so solle derselbe be¬
stehen bleiben. Es wird beabsichtigt, den Hausbe¬
sitzern, soweit als der regelrechte Betrieb einer Kanali¬
sation es znläßt, in diesem Punkte entgegenzukommen.

Stadtv. Hoffmann  fragt an, ob diejenigen
Bürger, die einen Hausauschluß für Abwässer bereits
haben, angeschlossen werden müssen und ob solche
Bürger, die einen in eine Grube füh.enden Aboitan-
schluß haben, solchen beibehalten können.

Stadtv. Schild teilt mit, daß solche Bürger, die
einen in eine Grube führenden Aborianschluß haben,
denselben beibehalten können, solange nicht Wasser¬
spülung vorhanden ist.

Darauf kommt das Ortsstatut zur Verlesung.
Zu Paragraph 1 Abs. 2 stellt der Herr Stadtv.-

Vorsteher Schwenk  den Antrag, einen Unterschied
zu machen zwischen gewinnbringenden und nicht ge¬
winnbringenden Geschäftend. h. von der Anstalt eine
niedrigere Kanalisationsgebühr zu erheben als von den
Fabriken.

Stadtv. Schwenk  weist in der Begründung
seines Antrages darauf hin, daß es die Fabriken
seien, die die Stadt indirekl zur Durchführung der
Kanalisation zwingen. Die Anstalt ist kein gewinn¬
bringendes Geschäft, während die Fabriken verdienen
und deshalb müsse ein Unterschied gemacht werden,
zumal das Fabrikwasser viel schwieriger zu klären sei.

Stadtv. Schild weist darauf hin, daß die An¬
stalt ihr Wasser von der Stadt bezieht und so ganz
wesentlich zur Deckung der allgemeinen Bedürfnisse
der Stadt beitrügt, da der Ueberschuß des Wasser-
geldes sich im letzten Jahre auf 5500 M belaufen
habe. Die Fabriken haben zumeist eigene Wasser¬
leitungen und tragen insofern auch nicht zu den all¬
gemeinen Unkosten bei, weshalb der Antrag des Herrn
Stadtv.-Vorstehers wohl zu erwägen sei.

Bürgerm. Leichtfuß  ersucht Herrn Prof. Schild
mitzuteilen, was die Regierungskommission, die im
vorigen Jahre die Fabriken und die Anstalt besichtigt

Auch nach Singhofen war die Kunde von
Napoleons Niederlage gedrungen, und dort in-
teressierte man sich doppelt dafür, denn man wußte:
Längs Christian war ja auch dabei.

„Jetzt wird er wohl die Nase voll haben mit
seiner Preußenfreundschaft," sprach Neuhausen Wil¬
helm Anton, und Schmidtpeters Hanphilipp er¬
gänzte: „So muß es den Ungeratenen alle ergehen,
jetzt könnt er daheim beim warmen Ofen sitzen
und nun liegt er Klaftertief unter dem Schnee."

Daheim im einsamen Witwenstüblein aber saß
Frau Lang und las im Gebetbuch und weinte
über ihr Kind. „Wenn er nur so keinen schlim-
men Tot gefunden hat! Wenn ich nur müßt, wie
er gestorben ist!" Diese Klage sprach sie immer
vor sich hin.

Dann stützte sie den Kopf in die Hand und
weinte. Allmählich flössen ihre Tränen langsamer.
„Ach, der Pfarrer ist doch ein guter Mann,"
sprach sie leise, „was paßt das Stückchen das er
mir erzählt hat, so schön auf mich."

Sie dachte an die Worte, die der Bischof zu
Monika, der Mutter des Kirchenvaters Augustin,
gesprochen: „Seid getrost, liebe Frau, ein Sohn
so vieler Gebete und Tränen kann nicht verloren
sein."

„Ja gewiß, diese Frau war ja noch schlimmer
dran als ich," dachte sie bei sich, ich „habe doch
keinen ungeratenen Sohn, nur ein bischen nichts¬
nutzig ist er, der liebe Gott mag ihn in seine Hut
nehmen."

Dann schlug sie wieder ihr Buch auf und las
noch einmal „Das Gebet einer betrübten Witwe".



habe, wegen der Verunreinigung des Baches durch
die Abwässer der Anstalt festgestellt habe.

Stadtv.Vorst. Schwenk  entgegnet, daß die Ab¬
wässer der Anstalt genau dieselben seien, wie die
einer anderen Familie, nur in größeren Mengen.

Stadtv. Schild bestätigt die Aussage des Herrn
Bürgermeisters, macht jedoch darauf aufmerksam, daß
der Anschlußgraben für die Anstalt ein zu schwaches
Gefälle habe, und daß sich deshalb der Schlamm
schon in diesem Graben niedersetze. Andererseits sei
es auch wieder richtig, daß sich das Anstaltswasser
leicht klären lasse, während bei den Fabrikabwässern
die Entfernung des Farbstoffes Schwierigkeiten bereite.

Bürgerin. Leichtfuß  verliest das obengenannte
Protokoll der Regierungskommission.

Stadtv. I . Merz  bemerkt, daß in der Landauer¬
scheu Fabrik 10 Waggon Sumach verbraucht werden,
und daß deshalb 1600 M zu gering seien als
Kannlisationsabgabe, weil dadurch das Wasser be¬
sonders verunreinigt werde.

Stadtv. Schild glaubt, daß garnicht in Be¬
tracht komme, daß das Wasser etwas mehr oder
weniger schlammig sei. Besondere Untersuchungen
über die Zusammensetzung der Abwässer könne man
unmöglich anstcllen, und es sei auch nicht angängig,
die Beiträge danach abzustufen. Die Abwässer der
kleinen Fabriken, die ausschließlich färben, seien eher
schwieriger zu klären, da gerade die Farbstoffe sich
sehr schwer beseitigen lassen.

Bürgerm. Leichtfuß  weist nach, daß es wie
ein roter Faden durch die Akten der Kanalisation
gehe, daß die Fabriken die Stadt zur Errichtung der
Kanalisation gezwungen habe. Alle Beschwerden über
Vergiftung der Fische in den Bächen, über Ausbruch
von Seuchen in Wörsdorf seien auf die Fabrikab¬
wässer zurückzuführen, und es könne daher von einer
Verminderung der Beiträge derselben gar keine Rede sein.

Stadtv. Scherer  unterstützt diese Aus¬
führungen und behauptet, daß nicht die Abwässer
der Stadt , sondern allein die der Fabriken zur
Kanalisation veranlaßt haben. Etwa 60°/o aller
Abwässer seien Fabrikabwässer und der angegebene
Satz sei so niedrig, wie man überhaupt hätte
gehen können.

Stadtv. Schild fügt hinzu, daß ihm aus dein
Fabrikantenkreise erklärt worden wäre, daß man
den vorgesehenen Satz bezahlen könne. Andrer¬
seits seien so viele Einwohner von den Fabriken
abhängig, daß man den Betrag auch nicht gut
erhöhen könne. Die Bürger sind dreimal stärker
betastet als der Fabrikant, wenn nran die ver¬
brauchte Wassermengen zugrunde legt, und noch
weiter den Preis für die Fabrik zu ermäßigen,
geht nicht.

Magistratsmitgl. Rechtsanw. Hamacher  er¬
klärt zu dem Antrag des Herrn Stadtv.-Vorst.
Schwenk, daß man zu falschen Ergebnissen komme,
wenn man einen Unterschied mache zwischen ge¬
winnbringenden und nicht-gewinnbringenden An¬
lagen. Auf diese Weise würde die eine Anstalt
die Früchte einheimscn, die durch der anderen Ar-
beit gereift sind, während doch beide aufeinander
angewiesen seien.

Stadtv. Merz  sagt , daß die gegebenen Schil¬
derungen, ihm vollständig genügen würden, dem
großen Publikum jedoch nicht. Auseinandersetzungen,
wie die heutige, könnten nur zur Aufklärung des
Bürgertums beitragen. (Schluß folgt.)

— Persönliches. Herr Regierungsbaumeister
Schönnagel -Stuttgart ist zur probewcisen Be¬
schäftigung der hiesigen Bangewerkschnle über¬
wiesen worden.

— Schützenverein. Das Sommmerfest-
schießen  beginnt am Sonntag, den 21. Juni.

— Die Brauerei Merz hat sich auch die neueste
Verkehrseinrichtung zu eigen gemacht. Mittels ei nes

Zwei Tage danach war Sonntag. Pfarrer
Klein machte sich eben fertig für den Gang ins
Gotteshaus, da schritt schon Frau Lang vorüber.
Sie hatte ihren besten Sonntagsstaat an und trug
ein funkelnagelneues„Komodchen" auf dem Kopfe.
Freudigen Blickes,schritt sie über die Straße.

Und als nun der Gottesdienst begann und der
Geistliche von dein Vertrauen aus den lieben Gott
redete, der dem, der ihn anrufe, allezeit helfe aus
der Not. da blickte Frau Lang fröhlich in die Hohe
und nickte eifrig mit dem Kopfe. Dann setzte sie
ihre Hornbrille, in der ein Auge fehlte, auf und
rüstete sich zum Gesang. Der Lehrer kannte sie
als gute Sängerin und konnte sich auf sie ver¬
lassen; nur hatte sie hier und da ihre »eigene Me¬
lodie" und ließ sich weder durch Orgel, noch Schul¬
kinder aus dem Geleise bringen. Und dieser letzte
Fall trat heute ein. Es stand das Lied „Jesus
meine Zuversicht" angeschrieben, das in seinem
ersten Teile keine Schleife hat. Frau Lang aber
sang so kräftig: „Jesus meine Zu—ve—her—sicht,"
daß alle Leute hoch aussahen und aushörten zu
singen. Und ob auch der Lehrer bei der zweiten
Strophe alle Register herausriß und Fra:, Lang
zu übertönen suchte, sie sang fest und hörbar für
alle ihre Schleife.

Als der Gottesdienst beendet, sprach der Pfarrer,
wieder zu Hause angekommen: „Ich glaube, Frau
Lang hat gute Nachrichten von ihrem Sohne, ich
meine, ich hätte es ihr heute in der Kirche an¬
gemerkt.'

(Fortsetzung folgt.)

Last -Automobils  werden nunmehr die Wirte
chnellstens mit „Stoff" versorgt.

— Spielplan des Residenztheaters Wies¬
baden vom 20. bis 24. Juni 1914. Gastspiel des
Trianon-Theaters in Berlin unter Leitung von
H. Junkermann. Samstag, 20. und Sonntag, 21.,
Wenn Frauen reisen. Montag, 22., Dienstag, 23.
und Mittwoch, 24., Liebesbarometer. Die Vor¬
leistungen beginnen abends 7 Uhr.

— Den Vater erschossen. Das Strafvorver-
ähren gegen den jungen Seck aus Eisenbach ist

nunmehr abgeschlossen und Anklage erhoben worden.
Diese lautet' nicht, wie bisher angenommen, auf
Körperverletzung mit Todeserfolg, sondern auf
Totschlag.

— Die Hypothekennot des städtischen Haus¬
besitzes behandelt ein Erlaß des Landwirtschafts-
Ministers an die Regierungspräsidenten in Breslau,
Hildesheim, Köln, Königsbergi. Pr . und Wies¬
baden, sowie den Polizeipräsidenten in Berlin.
Er bezweckt eine Förderung der unkündbaren erst¬
stelligen Tilgungshypothek in den Städten. Ihr
Wert liegt, wie die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" dazu ausführt, vor allem darin, daß der
Hausbesitzer auch bei einer länger dauernden Ver¬
steifung des Geldinarktes im ruhigen Besitz des
Hypothekendarlehens bleibt, so daß er sich auch
zweitstelligen Grnndkredit leichter verschaffen kann.
Die Unkündbarkeit der erststelligcn Hypotheken ver¬
hütet im allgemeinen eine Gefährdung der zweit-
stelligcn Hypothek.

— Voraussichtliche Witterung nach Beob¬
achtungen des Frankfurter Physikalischen Vereins.
Samstag. 20. Juni : Ziemlich heiter, trocken, warm,
ruhig, Gewitterneigung.

X. Niedernhausen, 19. Juni . Der hiesige
Krieger- und Militärverein hält nächsten Sonntag,
den 21. Juni, ein Schießen ans Ehrenscheibe ab und
wird bei günstiger Witterung einer guten Be¬
teiligung entgegengesehen.

r. Niederems, 19. Juni . Am Sonntag, den
21. Juni , nachmittags3 Uhr, hält Herr Winter-
schuldirekior Ei sing  er - Idstein dahier einen Vor¬
trag, worauf hierinit besonders aufmerksam ge-
macht wird.

Airs rr«rtz Le*ir.
Holzhausenv. d. H , 17. Juni. Beim Gras¬

mähen schnitt ein junger Mann seinem jüngeren
Bruder mit einer Sense die Sehnen des rechten
Fußgelenkes durch.

Mainz, 18. Juni. Im benachbarlen Ginsheim
ereignete sich heute früh gegen 10 Uhr bei einer
militärischen Hebung ein Unglücksfall, dein leider
ein Menschenleben zum Opfer siel. Die Kasteler
Pioniers hatten einen Pontonbrücke geschlagen, über
die zuerst Maschinengewehrabteilungen, dann Feld-
ariillerie mit Geschützen rücken sollten. Als ein
mit sechs Pferden bespanntes Geschütz zwischen dem
3. und 4. Ponton angelangt war, wurden die
Pferde unruhig und drängten nach der Seite. Die
Brücke neigte sich unter der schweren Last und die
Pferde stürzten mit dem Geschütz in den Rhein.
Ein Artillerist vom 63. Feldartillericregiment und
zwei Pferde ertranken, die übrigen vier konnten
roieder herausgezogen rverden.

Mainz, 19! Juni. Der bei der heutigen
Piouierübung bei Ginsheini verunglückte Artillerist
tvar der 20 Jahre alte Niuk ans Stromberg
(Unterwesterwald). Er gehörte dem 63. Feld¬
artillerie-Regiment an.

Mainz, 17. Juni. Zwischen die Puffer geriet
gestern in Guntersblum der 24jährige Rotten¬
arbeiter Philipp Wedel von dort. Der Mann
war beim Rangieren beschäftigt und kam zwischen
die Puffer zweier Güterwagen, wodurch ihm
sofort mehrere Rippen gebrochen wurden. Er
stürzte dann unter den einen Wagen und erlitt
hierbei noch derart schwere Kopfverletzungen, daß
er gleich tot war.

Frankfurt, 17. Juni. Der Rechner der
evangelischen Kirchengemeinde Bockenheim, Amts-
gerichtssekretär Kühn, wurde weg.» Untersck.laaung
von sogenannterr,,Klingelbeutelgeldern" zu 30 M
Geldstrafe verurteilt. Das Gericht nahm al;
mildernden Umstand„verminderte Willensstärke" an.

Lorch, 17. Juni . Einen guten Fang »rächte
Förster Dorn in dem fiskalischen Walde im Distrikr
Kammerforst. In den dort angelegten Saufang
batten sich nicht weniger als 14 Frischlinge verirrt,
welche erlegt werden konnten.

Braubach, 18. Juni. Heute Morgen ereignete
sich hier auf der Blei- und Silberhütte ein schwerer
Unfall. An einem Schachtofen schlugen, infolge
plötzlichen Stillstandes eines Gebläses, die sich ent¬
wickelten Gase zurück, wobei der dort beschäftigte
verheiratete Arbeiter Wilhelm Obel ans Dachsen-
hausen schwer verbrannte. Ferner platzte noch ein
Rohr; durch die umherfliegenden Eiscnteile erlitt
der Verunglückte noch schwere Verletzungen am
Kopfe. Er wurde ins Krankenhaus nach Coblenz
gebracht.

Koblenz 17. Juni, lieber 1000 Anzeigen
gegen Automobilisten wegen Uebeftchreitung der
Höchstgeschwindigkeit im Stadtbering liegen jetzt
vor. Am letzten Sonntag wurden nicht weniger
als 46 Autos festgestellt und zur Anzeige ge¬
bracht, die zu schnell fuhren.

München, 18. Juni. Auf der Station Rosen,
heim sind große Betrügereien mit gefälschten Fahr-
karten aufgedeckt worden. Wie die Untersuchung
ergab, hatte der Eisenbahnsekretär Luttner, der den
Schalterdienst versah, von einem Münchener Buch¬
druckergehilfen falsche Fahrkarten Herstellen lassen
und sie statt der amtlichen in Verkauf gebracht.
Der ungetreue Beamte und sein Mittäter wurden
verhaftet. — In einer hiesigen Krankenanstalt
wurden vorgestern 55 Milligramm Radium, die in
einer kleinen Blechkapsel verschlossen waren, ver-
mißt. Man benachrichtigte die Mülloerwaltungs-
anstalt in Puchheim und dort wurde denn auch die
Kapsel gefunden.

London, 17. Juni. Rach einer Loydmeldung
ist der deutsche Dainpfer „Kaiser Wilhelm II ." im
Aermelkanal mit dem englischen Dampfer„Jncemore"
zusammengestoßen. Der englische Dampfer wurde
am Vorderteil schwer beschädigt. »Kaiser Wilhelm II ."
fuhr von Southampton nach Rewyork. Der Zu¬
sammenstoß fand im dichten Nebel statt. Der
deutsche Danipfer ist sofort nach Southampton zurück-
gekehrt, wo er ins Trockendock gebracht wurde.
Passagiere und Mannschaften befinden sich wohl.

London, 18. Juni. Der Zusammenstoß der
beiden Schiffe, der zwischen4 und 5 Uhr nach¬
mittags erfolgte, war sehr heftig. Es wird berichtet,
daß die „Jncemore" still lag; »ach den Angaben
der Leute dieses Schiffes hätte es Warmmgssignale
abgegeben und wäre plötzlich von dem Bremer
Dainpfer überrascht worden. Von dem letzteren
liegt bisher keine authentische Schilderung vor, da
gestern Nacht niemand gestattet wurde, an Land zu
gehen. Die „Jncemore" kam fast in sinkendem Zu-
stände in Southampton an. Der „Kaiser Wilhelm II."
ist weniger beschädigt, obwohl er unter der Wasser¬
linie getroffen wurde. Er hatte 1000 Passagiere
und 640 Köpfe Mannschaft an Bord. Die Disziplin
blieb vorzüglich; von der „Jncemore" wurde be¬
stätigt, daß keinerlei Panik auf dem großen Dampfer
wahrzunehmen war. Die Mannschaft wurde zuerst
an die Boote beordert, aber es stellte sich bald heraus,
daß deren Ausbringen unnötig war.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 2l . Juni . 2. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 9' /, Uhr : Lieder : 239, 188, 394.

Dekan Ernst.
Christenlehre mit den Konfirmierten von 1914, 1913

und 1912.
Pfarrer Moser.

Abends 8 Uhr . Lied: 446.
Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 21. Juni . 2. Sonntag nach Pfingsten.

Beginn des Gottesdienstes morgens 9 Uhr : Hoch¬
amt mit Predigt und Ausspendung des y. Sakramentes
der Firmung durch den Herrn Bischof von Limburg.

Nachmittags 2 Uhr : Andacht.
Pfarrer Buscher.

Evangelische Kirche zu Niedernhausen.
Sonntag , den 21. Juni . 2. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 8 ' /. Uhr : Gottesdienst . Christenlehre.
Pfarrer Bietz.

)ch empfehle Zhnen,
einen Versuch mit Maggis Suppen zu
machen. Sie werden überrascht sein und diese
vorzüglichen Suppen nicht mehr missen
wollen .—Es gibt mehr als 40 Sorten davon.

StedtenpfertiEifc!
die beste UlienimldrSeffiD

von Bergmann & Ce, Radebeul , Mr urU, ««Uh
und blendend schönen Teint , k Stück 50 Pfg . überall m I

Erster Tage eintreffend:

1 Waggon Reis.
Empfehle

Vvrich -, Asch - tmb Tafel -Aeis
zu enorm billigen Pieisen.

Japan.Zuhbodenlack
in 6 versch. Farben.

Glashart trocknend. Haltbarkeit garantiert.
2 Pfd .-Büchse M 1.40

empfiehlt

Jl^OSüI} HMtt, Taunus- Drogerie,
Idstein.



MiMrii ii  MsteM
e. G. m. u. H.

Zur dauernden Kapitalanlage besonders aüu»
füge Werte:

Kurs zirka
4°/° Nassauer Landesbauk-Oblig., 26. Ausg.

Wir nehmen hierauf Zeichnungen zum
Kurse von 98 .40 °/o entgegen.
4°/o Hessische Landcshypothek-Pfandbriefe

Ser. 23 97.40°/°
4°/o Rhenlprovtnz-Anleihe Ausg. 38 97°/°
4°/° Frankfurter Hypoth.-Bank-Pfandbrfe.
. Ser. 21 96.50°/°
4°/° Frankfurter Hypothek.-Kreditverein-

Pfandbrfc. Serie 52 9go/g
4°/° Preußische Hypothek. Aktien-Bank-

Kommnnal-Oblig. v. 1909 95.30°/°
4°/° Frankfurter Eisenbahn-Bank-Oblia. 94.25°/°
4-/e°/° dergl. 99 '/-°/°

und andere mehr.
Wir sind in der Lage vorstehende Papiere bis

auf Weiteres protiisioils- und spesenfrei zu erlassen.
Ein besonderer Widerruf dieser Offerte findet

nicht statt.

vorschntz-verein zu Idstein
e. G. m. u. H.

Wir lösen sämtliche am 1. Juli d. I .. fälligen

bereits jetzt provtsionsfrei >in.

Sauger,
Milchflaschen,
Milchzucker,
Kindermehle

empfiehlt
ÄdoIpliWUl,löstein
Taunus-Drogerie.

' Titnigesellschaft Idstein.
^ ^ ^E. V.

m  Nächsten Samstag, den 20.
M ds. Mts ., abends 9 Uhr, findet

bei Mitglied Ruppert  eine
Generalversammlung

statt.
Tagesordnung:

1. Gaufest in Massenheim. 2. Einladungen
3. Verschiedenes.
. Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

VolBlieriuge
und

Weiie Martoifelüi
empfiehlt

Wilhi Kornacherj Idstein,
BahnSi ©f sfrasse.

lalFrfscfiß Geraise
als Blumenkohl, Wirsing, Spihkohl, Karotten und
Erbsen. Gurken und Kopfsalat , sowie schöne
Bananen und Kirschen (der Qualität entsprechend
billig) empfiehlt
_ Adolf Lang , Idstein.

Murer gejucht.
CtttUl  I - steiir.

Diskret suche verkauft.
Villa, Lanähaiis sd. Wohimescilisies

mit Garten an gcs. Platze. Off. u. Hch. Maier
postl. Hanau a. M.

/Lin gut erhaltenes, großes, rotes Plüschsofa
V* zu verkaufen. Wo, sagt die Exp. d. Jdst. Zig.

Kornstroh
(Flegeldrusch) verkauft Fr . Barthel,

Tachdcckermeistcr. Idstein.

182  Ruten Gras
zu verkaufen. Georg Roth Wwe., Idstein,

Weiherwiese 34.

Scheune zu vermieten.
Frau Karl Schmidt Wwe., Idstein,

Borngasse.
Knape & Wursts

EckslWitls-Mkitihiil-Kschoiis
(Schutzmarke Zwillinge).

- ---- - Bestes Huftenlinderungsmittel. -------
Paket 10 und 30 Pfg.

bei ?(^ lf LLsrirtretzsV Id -Lsl, ».

Nasch, gut und billig
werden repariert  u . überzogen bei

P . Elsen, Idstein,
Wiesbadenerstr. vis-ä-vis von Theodor Greuling.
Heue Schirme in allen Kreissägen.

Unsere Reinigungs - Qpeschmaschinen
bewähren sich glänzend.

-- - -- M»n ’[Iese lmclistelicitde Zengnistic : -
_ Schneidhain i. Tamms , 31. III , 1914.

=_; Hierdurch bestätige ich Ihnen gern , dass die von
f  Ihnen bezogene Dreschmaschine 29 R zu meiner vollsten

Zufriedenheit arbeitet und dass ich mit derselben durch¬
schnittlich 50 Garben pro^Stundc verarbeitete.

Johann Qoltschalk.

BckÄNNtmachungen der Gemeinde
Nikdernhanseu.

Diejenigen, die nock mit der Zahlung der
Kreishundesteuer und 1. Halbjahr Gemeinde¬
hundesteuer im Rückstände sind, werden aufge-
fordert bis zum 1. Juli c . zu zahlen; widrigen¬
falls Zwangsbeitreibung ei folgt.

Niedernhausen,  den 18. Juni 1914.
Der Bürgermeister: Krissel.

Mnien-nüüü
Idstein und Umgegend.

Samstag, den 20. ds.Mts .. abends9 Uhr,

im Gasthaus ,,Zum Bobbeschänkelche".
_ _ Der Vorstand.

M die Einkociizelf!
Einkochapparate,

stark verzinkt, beste Qualität. Kompl. 8,50 M.
l @!t - K @nsemngläser,

getabe Form, mit Glasdeckel und Gunnniring,
p>ima Glas, passend für alle Einkochapparate, zu

staunend billigen Preisen.ösr. ilsler,Idstein
Kreuzgasse 2 —3, am Marktplatz.

Zum

Quartglswechsel
empfehle zum Abonnement:

Modenwelt
Deutsche Modenzeitung

Bazar

| Modenzeitung für 's Haus ^
Kindergarderobe

Deutsche Frauen - u. Modenzeitung
Wäschezeitung,

sowie alle im Buchhandel erscheinenden
Zeitschriften und Witzblätter.

Kg. chrandpierre, Wuchhandr-„g
Idstein,  Obergaffe 10.

2 Arbeiter können Kost und LogiS
erhalten.

Idstein, Rodergaffe 10.

Sclincidhain i. Taunus, 5. IV. 1914.
.\ iit dor von Ihnen gelieferten Dreschmaschine 29 U

^ b>u ich sehr zufrieden . Ich dresche 50—60 Garben per
Staude . Joseph Weck II.

Ph . fINayfarth & Co, , Frankfurt a.

f— a — a —— — f
Glich,ifkriknipsthlnng.

Ich offeriere den Einwohnern
von Idstein  und Umgebung in
gediegener Auswahl Wanduhren,
Reguiateure, in versch. Mustern,
Wecker, Taschenuhren, mit zwei-
jähriger Garantie. Reparaturen
werden bestens ansgeführt.

G . Uhrmacher, Z - ft - i »», W
Löhergasse 1.

f
DI

3tt n »sl »rr«vt «s Jitlinwc an besseren
Herrn zu vermieten. Idstein , Bahnhofstr. 44.

Ueberall zu haben!

Dr. Oelher’s Vanillin-Zucker
(Schutzmarke : 0 @ikei «’s Heilkopf -)

ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen. Puddings, Milch- und Mehlspeisen, Kakao, Schlagsahne, Tee u. s. w. Ein Päckchen
zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ersetzt2—3 Stangen guter Vanille.

Alan achte beim Einkauf auf die Schutzmarke,
da oft minderwertige Fabrikate angeboten werden.J

Wäscht von selbst
ohne Reiben und Bürsten. das selbsttätigeWaschmittel

Bleicht und desinfiziert
Garantiert unschädlich



8«unkkrbehand!«R des Weiustockes.
. Von N . in N . (Mit 3 Abbildungen . >

^Aie erste Arbeit , die im Laufe der Wachslums-
^ Periode an der Weinrebe anszusühren ist,
^ht ^ in dem Anbinden der Verlängerungen

Seitentriebe . Letztere werden hierbei in
^ "Tllchst wagcrechte Lage gebracht , um eine
^stigung der unteren Augen zu bewirken.

Im Laufe des Mai und Juni kann alsdann
das Auspflücken und Entfernen der über»

'bissigen Triebe gegangen werden . Zunächst
!ft der schwächste der
^iden an einerStelle
L̂ auskommendcn
5^ ebc zu ent
'? Nen(Abbil-
7 "-U). Doch

dieses

genannten Gciztricbc , die aber nicht ungehindert ! Fälle » werden sämtliche Beeren einer Traube
wachsen gelassen werden dürfen , so wie es ein j und gar häufig sämtliche Trauben einer Rebe
Fehler ist, wenn sie gänzlich entfernt werden . In i von der Krankheit befallen.

NbbildunF 1. ^ usbrichcn überffüsfigtr tzriebe.
Der schwache Trieb ifl zu entfernen.

. /CfJ

früher geschehen als bis die Gescheine zu
z ^ Ncn lind . Ferner sind die aus der Erde
^ "swachsendcn Triebe sortzunehmen , da diese
^bi >als Trauben bringen und aus Kosten der
^ ^ ivollercn Organe der Weinrebe ernährt
j,/ ^ e„. Diese Triebe sind aber nicht einfach
ta' 1* der Erde fortznschneiden , sondern es muß der

möglichst bis zu ihrer Enlstehungsstellc
' "»gelegt und sic hier abgeschnitten werden.

^ sowohl an den Verlängerungs - als auch
^ ^ Ntrieben bilden sich die Gcscheiiic , nach deren
, "blühen der Sommerschnitt an den Seitcntricben
/Inut . Diese sind zwei Augen über dem
^sten Gescheine zu entspitzcn (Abbildung 2a >,
^ "rend diejenigen Triebe , die keine Gescheine
.̂ iwcisxn, über dem sechsten bis achten Auge

Eukürzcn sind (Abbildung 3). Durch dieses
^."'kurzen derScitentriebc wird einmal denklcincn
;^ "uben mehr Cast zugeführt , zum anderen

aber auch das Entspitzen der Triebe
wlich zur besseren Entwickelung der unteren

^Sfn bei . das sind diejenigen Organe , über
»Hg”?/ kommenden Frühjahr der Rückschnitt
tzŝ lührt werden soll und die für die kommende

^ Kur Bildung der Tragrcben bestimmt sind,
belb̂ des Juli bilden sich aus den

oberen Augen der Scitentriebe die so-

letzteremFallewürdendic unteren
Augen an den Trieben zu stark
ernährt und daher anstreiben,
anstatt sich nur zu kräftigen . Die
Geiztriebe sind je nach ihrer
Stellung über dem ersten bzw . zweiten
Blatt zu entspitzcn (Abbildung 2b ).

Während diese Arbeiten nur an den
Scitentrieben anszusühren sind , so werden
die Berlängerungstriebe gleichmäßig an die

/:  zu bekleidende Fläche ver-
-t (Vpyi - teilt und angcheftel . Erst

im August , wenn die
Berlängerungstriebe etwa

’ _ 1,80 m bis 2,00 m lang
geworden sind , werden sie ent-

^ spitzt, um eine Kräftigung der
unteren Teile des Weinstockes

herbeizuführen.
Neben der Ausführung des Sommerschnittes

an : Weinstocke und dem Anhesten der einzelnen
Triebe ist im Sommer der Kampf auszunehmen
gegen zwei sehr gefährliche Krankheiten , unter
denen die Rcbspalierc stark zu leiden haben
und die die Ursache der vollständigen Miß¬
ernte in manch einem Jahre sind . Einmal
handelt cs sich um den echten Meltau (Oidium
Tuderii ) und znm andern um die Blattfall¬
krankheit (Peronospora viticola ) .

Der echte Meltau tritt aus allen grünen
Teilen der Rebe , den Zweigen , Blättern,
Blüten und Früchten aus . Auf den Blättern
zeigt sich anfänglich ein aschgrauer Anflug,
der allmählich wieder verschwindet , dabei

Im September bis Oktober trocknen die
befallenen Trauben vollständig ein und

nehmen eine schwarzbraune Färbung
an . Die Blattfallkrankhcit macht

sich dadurch bemerkbar , daßX

Lutspiken der - ommerlrieLe
und der cheiztricbc.

aber schwarzbraune Flecke zurückläßt , die in Kürze
das Blatt vollständig überziehen und es ab¬
töten . Aus den Beeren findet sich gleichfalls
der aschgraue Ueberzug ; nach und nach werden
die Beeren graubraun bis rotbraun und springen
in noch unreifem Zustande ans . In den meisten

«biildung a Hntlpitz « , tinfs JtifSfü » h» k

aus der Blattoberseitc , und zwar meistens am
Rande , sowie an den Blattnerven gelbe und
rote Flecke entstehen , die sich in Kürze ver¬
größern und eine braune Färbung annehmen.
Das Blatt stirbt vorzeitig ab und fällig zu
Boden . Aber auch die anderen grünen Teile
des Weinstockes werden befallen ; so werden
z. B . die Trauben vollständig braun und
vertrocknen . Zur Bekämpfung beider Krank-
heiten hat sich am besten das Bespritzen mit
der Kupservitriolkalkbrühc (zweiprozcntig ) und

Schwefclkalkbrühc (ein Teil Brüche zu
fünf Teilen Wasser ) bewährt , das vor
dem Aufbrechcn der Knospen zu er¬
folgen hat . Nach der Blüte ist eine
ein - bis zweimalige Bespritzung mit
der cinhalbprozcntigen Kupfervitriol-

kcflkbrichc und der Schwcfclkatt-
brühe (ein Teil Brühe zu
vierzig Teilen Wasser ) auszu-
sühren . Im Lause des Sommers
ist ferner das Rebspalier des
öfteren mit Schwefelpnlver (Bcn-
tilato -Schwefel ) zu bestäuben.

Kleinere MMeilimgen.
Salz für Pferde . Salz darf den Pferden

nur in mäßigen Gaben , am besten in Form von
Snlzlcckrollcn , verabreicht werden , da die Tiere
dann nicht mehr aumehmc », als ihr Organismus
verlangt . Das Salz erregt den Appetit , befördert
das allgemeine Wohlbefinden , macht glänzendes,
glattes Haar und verhindert , eben durch die
günstige Regelung der Verdauung . die Entstehung
von Koliken . Ferner wird auch reizloses , ebenso



in geringem Stube verdorbenes oder befallenes
Futter , welches man etwa zu verfüttern gezwungen
ist, durch eine angemessene Beigabe von Salz
schmackhafter und der Gesundheit zuträglicher
gemacht. R.

Vertilgung der A,liegen . Ein großer Teil
der Viehseuchen wird durch Insekten und vor¬
zugsweise durch die gewöhnliche Fliege verbreitet.
Wir möchten hier zunächst die im Kuhstall vor¬
kommenden Seuchen hervorheben , wobei in erster
Linie P an a r i t i n ni und sodann die N ab e l v en e u -
entzündung oder Lähme der Kälber , die
Kälberruhr , Sept . Pneumonie , Flechten usw.
zu rechnen sind. Im Pferd  esr all sind es die Druse,
Influenza usw . Außerdem kommen die Fliegen
an die Milch und in die Milchräume , welche sic
verunreinigen . — Durch die Belästigung der
Fliegen leiden die Tiere im Sommer auch un¬
gemein . — Man muß daher darauf bedacht sein,
die Fliegen aus den Stall - und Milchräumen zu
entfernen . Als hervorragendes Mittel dazu hat
sich Kcrman  aus dem »Bakteriologischen Institut
Dr . Kirstein " , Berlin SW 48, Wilhelmstraße 128,
bewiesen . Ein Oberschweizer berichtet darüber,
daß , als er den Kuhstall alle Woche nnt einer
einprozentigen Kernmn -Lösung (auf eine Gieß¬
kanne von 15 I Inhalt 150 ccm , also eilt Wasser¬
glas voll ) ausgespritzt und dem Kalk zum Anstrich
der Wände zugesetzt hatte , die Fliegen gänzlich
aus deni Stall verschwunden waren und daniit
auch zugleich die in dem Stall herrschenden
Seuchen , namentlich Panaritium . — Als der
berichtende Oberschweizer im Sommer 1913 mit
der Desinfektion aufhörte , stellten sich nach und
nach die Fliegen wieder ein, verschwanden aber
sofort , als die Desinscktion des Fußbodens und
Bespritzen der Wände wieder ausgenommen wurde.
— Kerman  ist ein fluorsaures Präparat , welches
absolut geruchlos ist, nicht ätzend wirkt und nicht
schädlich ist und außerdem den Borzug großer
Billigkeit hat.

Tränliivaffer für Schweine . Das Wasser ist
für den Tierkörper ein direktes Nahrungsnnttel
und hat daher für diesen dieselbe Bedeutung wie
die festen Nahrungsmittel . Merkwürdig ist es,
daß dieser von der Wissenschaft aufgestellte und
von der Erfahrung bestätigte Satz von vielen
Landwirten bei der Schweinezucht nicht beachtet
wird . Zwar werden andere Haustiere , wie:
Pferde , Rindvieh und das Geflügel , regelniäßig
mit reineni Wasser versehen , aber den Schweinen
wird es vielfach vorenthnlten . Durch das Wasser
wird aber der Säftezufluß ini Körper ermöglicht,
und daher schädigt Wassermangel den Stvffumsah
und Stoffansatz auch bei den Schweinen . Zwar
wird auch mit der festen Nahrung den Tieren
etwas Wasser zugeführt , jedoch nicht in genügender
Menge . Das Fehlende muß daher durch die
Tränke ersetzt werden . Ich kann daher nur raten:
Bergcßt das Tränken der Schweine nicht ! L.

Zum ZSeidegauge der Ziegen . Der Weide¬
gang hat für die Ziegen große Vorteile in gesund¬
heitlicher Beziehung . Die Bewegung in der ge¬
sunden Luft stärkt den gesamten Organismus und
das Fnttersuchen fördert die Frcßlust außerordent¬
lich ; außerdem wird auch der Milchertrag erhöht.
Die Ziegenweide soll ein abwechslungsreiches Futter
bieten ; denn die Ziegen lieben mannigfache Gräser
und lauter . Natürlich muß die Weide auch ge¬
nügend Futter bieten , ist dies nicht der Fall , so
niuß nebenbei noch gefüttert werden . Die besten
Ziegenweidcn gibt es im Gebirge , in den Gebirgs¬
tälern , und in den trockenen Niederungen Nord¬
deutschlands . Weideland , das feucht, stockig und
häufig Überschwemmungen ausgesetzt ist, bildet für
die Gesundheit der Ziegen eine Gefahr . An nassen
Tagen müssen die Ziegen von der Weide fern¬
gehalten werden . Nasser und junger Klee bewirkt
leicht Aufblähen ; auch bereifte Weiden haben ihre
Gefahren . E.

Aas Vahrungsöediirsnis der Kaninchen
ist verschieden, und man muß dabei vor allen
Dingen die Rasse und das Alter der Tiere be¬
rücksichtigen. Es ist doch einleuchtend , daß ein
sogenanntes Rieseukaninchen niehr Futtec ge¬
braucht als ein Vertreter der kleineren Rassen,
vielleicht der russischen oder der Angora -Kaninchen.
Ebenso muß nian ausgewachsenen Tieren die
Mahlzeit anders bemessen als solchen Kaninchen,
die im Wachstunr begriffen sind . Ferner ist es
auch sehr von Belang , wenn ein Tier hochträchtig
ist oder gar einen Wurf Junge säugen muß.
Der Züchter kann sich sehr leicht davon über¬
zeugen , wieviel die einzelnen Tiere fressen bzw.

benötigen , indem er einige Zeit nach der Ver¬
teilung des Futters die Käfige nachnnistert.
Tiere , die dann schon alles verzehrt haben,
müssen unbedingt noch eine entsprechende Zugabe
haben . Andere Tiere wiederum , die ihre Portion
nicht verbrauchten , verlangen vielleicht eine Ab¬
wechselung im Futter . Bleibt in einem Stall
dauernd ein Rest im Futtergeschirr , so ist fest¬
zustellen , ob die Insassen etwa krank sind. Auch
kann vielleicht eine Unordnung , z. B . mangel¬
hafte Reinigung des Freßtroges vorliegen.
Kaninchen sind neben ihrer Gefräßigkeit wiederum
auch sehr reinliche Tiere , und sie leiden eher die

! grüßte Hungersnot , als daß sie Futter zu sich
nehmen , das nicht einwnndsfrei ist. K. Z.

Ai « Angezieferpkage des Heflügeks ist imtochsommer immer stärker als zu andereneiten und schon aus dem Grunde , weil sich der
ländliche Züchter infolge der dringenden Slußen-
arbeit weniger um die Hühner bekünimert . Diese
verstärkte Belästigung der Tiere bleibt aber nie
ohne Folgen , und die verminderte Eierproduktion
ist wohl die unangenehmste derselben . Mancher
Züchter entschuldigt dann das Ausbleiben des
üblichen Tributs mit der durch das starke Legen
während der Frühjahrsmonate verursachten
Schwächung der Lcgeorgane , und da die Eier zu
dieser Zeit auch in der Regel einen niedrigen
Preis haben , so fällt der Ausfall auch weniger
ins Gewicht . Der rationelle Geflügelzüchter soll
aber nicht nach Entschuldigungen für die leeren
Eierkörbe suchen, sondern vielmehr danach
trachten , seine Tiere zu einer dauernden Leistungs¬
fähigkeit zu befähigen , also sogenannte „Zwei¬
hunderteierhennen " zu besitzen. Das beste Futter
bleibt aber in dieser Hinsicht wirkungslos , wenn
die überhandnehmcnden Blutsauger die Hühner
immer mehr schwächen. Möglichst täglich,
mindestens aber wöchentlich, ist der Hühnerstall
nuszumisten und dann mit Schachts Pixoikarbol
zu streichen. Kann man dieses mittels einer
Verstnuberspritze in alle Ecken und Fugen bringen,
so wird der Erfolg ein desto nachhaltigerer sein.
Von Zeit zu Zeit kann auch ein Kalkanstrich
folgen . Zi.

Aie Beinschwäch« der Kücken ist auf manchen
Geflügelhösen eine beständige Plage , und obwohl
sie die verschiedensten Ursachen haben kann , kann
schon eine wesentliche Aenderung in der Wartung
und namentlich in der Fütterung des Geflügels das
Unheil bannen . Mangel an ausreichender Kalk¬
nahrung oder auch zu intensive Fütterung können
die Beinschwäche verursachen . Man soll darum
täglich etwas Knochenschrot oder auch gutes Fisch¬
mehl unter das krünielige Weichfutter tun und
den Kücken viel Bewegung schaffen. Kartoffeln
sollen solche Tiere überhaupt nicht erhalten , aber
auch nicht Maisschrot und selbst nicht Reis als
ausschließliche Nahrung . Auch übermäßige Tempe¬
ratur in den Auszuchtränmen , z. B . unter der
künstlichen Glucke, kann die Beinschwüche Hervor¬
rufen . Werden die Kücken in solch hoch tempe¬
rierten Räunien aus Bretterfußböden gehalten,
so ist die genannte Krankheit sehr schnell da, ja
man hat ihr sogar den besonderen Namen „Bretter-
krankheit " gegeben . Mit Rücksicht auf die Witterung
können auch dauernde Ostwinde die Beinschwäche
Hervorrufen und nicht selten ist auch unvorsichtig
betriebene Inzucht als Ursache anzuschen . Wenn
man diese erwähnten Ursachen vermeidet , also
häufig einen fremden Hahn einstellt , die Kücken
möglichst abhärtet und kräftig , aber nicht mastig
füttert , so wird nian die Beinschwüche kaum
kennen lernen . . Zi.

Aer Grösenkäfer (Lruoims pisi ) ist trotz
semer Unscheinbarkeit ein gar gefährlicher Gesell,
der oft einen großen Schaden anrichtet . Das
Weibchen legt zur Blütezeit seine gelben walzigen

Grvsenkäfer (Bruchus pisi ). a Käfer in natürlicherGröße,
b vergrößert , c die Erbse verlassend , d vom Käfer be¬
wohnte Erbse mit „Fenster ^, 6 Erbse , in der die Larve

k gefressen.

Eier an die ganz kleine Hülse der späteren Schote.
Die schon nach wenigen Tagen ausschlüpfende
Larve frißt sich in die jungen Samen ein und
verpuppt sich in diesen. So werden die komnien-
den Käferchen mit den Erbsen eingeerntet . Haben
sich die Käfer in der Erbse vollkonnnen entwickelt,
was gewöhnlich erst im Frühjahre der Fall ist, so

stoßen sie ein Deckelchen ab, um heransznspiiugcg l
Der Schaden , den die Tiere verursachen , ist es ^
doppelter . Man hat erstens eine ininderwertm?
Verkaufsware , die für den Genuß ekelhast ist, u>I s
zweitens ein ungeeignetes Saatgttt . Das bei-, $
Mittel zur Bekämpfung des Schädlings ist es s
Erhitzen der Erbsen gleich nach der Ernte im J
ofen oder in der Dörre bis auf 42 bis 45 3 J* ,
etwa ein bis zwei Stunden lang . Die Köfl j
sterben alsdann in den Erbsen ab und können »'! <
dem Samen nicht wieder in die Erde gelange'
um ihr Zerstörungswerk von neuem zu ,
ginnen . M - (

Zungensrillasse «. Nachdem die Zungen g' .
gewaschen sind, setzt man sie mit Wasser tf,  >
schäumt sie gut aus , tut etwas Salz , Wurz ^" s
Zwiebeln , ein wenig Gewürz und ein welk'
Thymian und Basilikum daran und läßt sie langst
gar , aber nicht zu wcich kochen. Mau läßt ^ •
Zungen in der Brühe verkühlen , nimntt sie dalj
heraus und zieht die Haut sauber davon ab . M i
der weiteren Zubereitung läßt man dann '
Zungen , mit einem angefeuchteten Tuche zugedeo>»
und zwischen zwei Brettchen leicht gepreßt öol1'
ständig erkalten . — Mehrere Kalbszungen werde!
in Scheiben geschnitten . Dann schneidet man eE
Zwiebel fein, schwitzt sie mit zwei Eßlöffeln Meis
in Butter hellgelb , fügt die benötigte Zunge^
brühe hinzu und verkocht alles nitt einigen Zitron^
scheiben, etwas weißem Pfeffer und gestoßk»"
Muskaiblüte sowie einem halben Glos Weißw «'"
In diese Sauce legt man nun die ZungenscheM
und dämpft sie hierin noch 15 bis 20 Miuutck
Nachdem die Zunge aus der Sailee genormt
und warm gestellt ist, zieht man letztere mit
Etgelbcn ab und gibt sie über die mit Kalbfieis«
klößchen angerichteten Zungenscheiben . A.M .-W- ,

Kestovt « Kohlrabi . Die Kohlrabi werdo
geschält, alles Horte fortgeschnitten , die zartei
jungen Hcrzpollblätter beiseite gelegt . 9W
schneidet man die Kohlrabi nach dem Waschs'
in feine Scheiben und kocht sie in Salzwasls
gar . Dann gibt man etwas Nieienfett
Weizenmehl in eine Kasserolle, schwitzt es ^
durch, füllt mit Bouillon und etwas Sahne wf
würzt mit Salz , Muskat sowie ein wenig Pfejff
und gibt den Kohlrabi hinein , um ihn gut dum
zustoven . Die Herzpollblätter werden einmal
Wasser abgekocht, in Butter gar gemacht und da»f
zu dem Kohlrabi getan , worauf man zugutecleb
noch einen Löffel voll feingewiegter Peiersio
daruniermischt . M . W>,

Hri «s/ :lüße . In 1/4 I Milch läßt man iE
Gries steif kochen und dann erkalten . Drei
geschnittene Milchbrötchen werden mit 1/i  1 Mo,
übergossen und weichen lassen. Sodann me»!/
man GrieS und Brötchen gut durcheinander , fi'f
zwei Eidotter und das nötige Salz dazu u>f.
rührt zuletzt den steifen Schnee der zwei Eiwtj
darunter . Man formt Klöße und kocht sie "
Salzwasser gar . M . P ., €>■

Kirschen-Kuskauf . 45g geriebene alteSenuo
rührt man ans dem Feuer in V4 1 Milch gl«'
Dann rührt man 130 g Butter zu Sahne , ge.
nach und nach fünf Eigelb , i25 g Zucker sow
die Semmelmaffe nebst zwölf geriebenet ! bittem
Mandelti hinzu . Nun hat man inzwischen 500|
saure Kirschen entsteint , gut gezuckert und
einer Weile nbtropsen lassen. Jetzt schlügt n>̂
das Weiße der Eier zu steifem Schnee , mischt n
nächst die Kirschen linier die Semmelmasse
zieht dann den Eierschtiee darunter . Der Auftor
wird in eine mit Butter ausgestrichene und "
Rcibbrot ausgestreute feuerfeste Porzellanform i>°
tan und eine Stunde gebacken. M . W- ,!

Hegt » Mückenstiche - Wir sind nun wiw
in der Zeit , wo uns der beliebte Aufenthalt 1(!
Freien durch die verschiedensten kleinen Bintsaoi!
verleidet wird . Viele Mittel zur Fernhaltoo
der lästigen Plagegeister werden empfohlen,
— entweder helfen sie überhaupt nichts oder
pesten die Lust auf einen weiten Umkreis-
möge hier ein altes Hausmittel genattiit sein, %
der Regiernngsrat Bimsen in Arolsen im JÄ,
1805 einem Freunde angibt : . Man solle @e™itflund Hände mit dem bloß zwischen den B'WH1
aus gepreßten Saft der Salbei bestreichen-" y
Die nur zweijährige Pflanze wurde früher ,
Gürten vielfach als Würzkraut angepfianzt - ,’a
findet man sie an sonnigen Stellen
und an Rainen , so daß man sie im Vor"
wandern nur zu pflücken braucht . 0

Billiges Ziruchteis . Hat man keine ]{i
Maschine im Besitz, behilft mmi sich mit 1



uns einem genügend groben Eimer.
^a >ui zerschlägt man Roheis in kleine, etwa
^selnubgrohe Stückchen nnd mischt cs mit Lieh-

zwei Teile Roheis nnd ein Teil Viehsalz.
E nachdem mnu ^nun Erdbeer -, Himbeer - oder
?brikosengefrorenes Herstellen will , streicht mail
}, Uiöglicbst reisen , srischgepflücktenFrüchte durch

rü" Porzellansieb . Nun rechnet man auf Yt 1
^ !ü? ^lleisch zwölf Eßlöffel voll zuvor im Ein-
"wchekesjel mit ganz wenig Wasser klargekochten
Ä '" öucker, nlischt beides gut durch und stellt es

öu,i, gMigen Erkalten in den Keller oder ans
h . Ist das Fruchtfleisch gänzlich kalt, füllt man

iClt\ die Blechbüchse, -verschließt sie und stellt sie
sNsi den handhoch mit Eis und Salz bedeckten
7k°°en des Einiers ; jetzt füllt man alle Zwischcn-
MNie von Büchse rind Einier mit Eis und Salz

S ®/ so daß nur der Deckel mit deni Griff der
-vvje freibleibt . Nach 20 Minuten beginnt man
E Dose langsam zu drehen , um sie riach einer
-oeite zu öffnen und mit einem silbernen Löffel
% J! n- A eu  Rändern der Büchse sich bildende
Fruchteis lvszustoßen . Darauf schließt man die
fuchse wieder nnd läßt sie 20 Minuten still im
Pswer stehen, worauf nlan wieder langsani weiter
o>eht, dann wieder die Büchse öffnet, das neu un¬
besetzte Fruchteis lossticht, die Büchse wieder
schließt und jetzt das Drehen etwas bcschlettnigt.
Ist alles Fruchtfleisch gefroren , so ist das Frucht-

fertig . _ M . W.

frage und Autivort.
Ein Natgeber für jedermann.

'Da Drnt der habe» Auflage »il'ereS Blattes fest-
'Qnge 3 eit erfordert , io hat die PfrageSeautroortttutl fite
?'e Siciec nur Zweck, wenn st- brieflich eriot .it. werden
^aer au -ü nur Kragen beantwortet , denen 20 hei. t»
N <s,narben veigefugt stnd. Daiür findet daun aber auch

Krage direkte Erledigung. Die altgeutetn lttiereifiereudeu
orggestellitiigen werdet, anhecdcm hier abgedruckt. Aitonbme

Luschrtsten wcrdeu grundsäsitch utcht beachtet. !
Frage  Nr . 271 . Ich habe eine am Bach

Megene größere Wiese als Auslauf für Pulen
«üsgedrahrct. Das WicsengraS ist aber sauer,
iveist Huflattich , Herbstzeitlose und anderes nichr
«Ui und scheint den Puten nicht zu bekommen.
Tue kann ich, abgesehen von einer guten End
Wässerung, die allerdings infolge der Bachuäbe
schwierig ist, eine Verbesserung der Gräser herbei-
stlhren? v . d. I , in Sch,
^Antwort:  Daß Sie die Wiescuflüche ent-
Ostlern, setzen wir als selbstverständlich voraus,
, °»N ohne die Beseitigung der stauenden Nässe
ô ldcu chie sauren Gräser lmd die schädlichen

^ltistzeitlosen riicht verschwinden . Schon dilrch
nachhcrige Düngung mit Thomasmehl und

r «"Ut (je zwei Zentner pro % ha ) wird sich
u \  Grasivllchs verändern , und nanientlich die
^ -»nninosen werden sich einfinden . Durch eine
-Allere Düugnng mit schwefcisalirem Ammoniak
w Pfund pro Morgen wird das Wiesengras gna-

»i'v sehr verbessert . Ein Unibrechcn der Wiese
J?“ eine nachherige Ncunnsaat der Flüche lvüre
v„ sehr zweckmäßig, beansprucht aber eine ge-
iStor^ Zeit , da dann immer erst eine Hackfrucht

^stchengeiegt werden muß . Zi.
n , Frage  dir . 272 . Von meinen 18 Hühnern
fcdi lchvn 5 Stück erkrankt : sie haben einen
^ ^venden Gang , keine Freßlust und sperren
g." Schnabel auf , rtm zli atnicn . Sie röcheln

i toni Uni)  bei deni Druck auf die Nasenlöcher
! wässeriger Schieim hervor . Dtlrchfall ist
^ ^ . iu bemerken . Was ist zu tun ? N. S . iti W.
, divstti ^uort:  Ihre Hühner sind an Geflügel
i a,g «eric erkrankt , nnd da diese stets senchenarlig
t fahr *' töumt  ste unter deni Bestände meistens

Qii: .Quf- Da es sich bei Ihren Hühnern zuin
, um das Anfnngsstadium handelt , ist noch

>»? , , olle Hoffnung verloren . Slls bestes Hcil-
^ivi,sbegeii Diphtherie hat sich bisher Sprattts
tdjbbUierie-Tinktnr erwiesen , deren Anwendung

! sii,!, ^ hnen empfehlen . Die erkrankten Hühner
- Zu isolieren nnd danit die verseuchten
ä Lüff,„ " Peu ^tmd Utensilien mit einer starken

Air
Mnvinjolh
'Fn von Schachts Pirolkarbol zu desinfizieren.
Eik-«>. . Drinkwasser aller Tiere tun Sie 1%
iinfh ^ r 01’ Sie im Besitz der e
^ÜUte bivseln Sie die entzündeten

Bis Sie im Besitz der erwähnten
. ^ pinseln Sie die entzündeten Schleim

vsit Jodtinktur aus , der Sie auf einen
100 g Glyzerin heimischen. Dieses^ittcFV S ^Nhzertu veimlschen. Zieles

’hTUln  uuch als Medizin cingegebcn werden,
-tilg ° t̂ticn Eingebelöffel voll pro Huhn und
..... - ,-uen Belag entfernen Sie aus der Manl-Und ctiiicLti
Und -Rachenhöhle - durch' UIUUJ behutsames Umfcreiien

^rausziob -n deS Pinsels . Sind schon Tiere

eingegangen , so müssen die Kadaver t ;cj vergraben
werden . Es.

Frage  Nr . 273. Meine zweijährige Ziege
zeigt seit einigen Tagen keine Freßlust . Ich
füttere Klee, Kartoffeln und Kleientrank . Das
Tier hat ans der einen Euterhälfte eine Ent¬
zündung , diese ist nach Einrcibcn mit warmenl
Knhfett etwas zurückgegangen , man fühlt aber
unter der Halit eine feste Masse . Kann dies
vielleicht zur Euterverbärtung und ztim Versiegen
der Milch auf einem Strich führen ? Was könnte
man dagegen tun ? W . K. in K.

Antwort:  Suchen Sie zunächst die Ent¬
zündung durch Bestreichen des Euters mit un¬
gesalzener Butter ganz zu beseitigen . Dann
müssen Sic das Euter an dem betreffenden
Strich öfter an . Tage rein ausniclken und die
Euterhälfte tüchtig mit dem Handballen kneten
(massieren ). Ost sind aber alle Mittel vergeblich
lind die Milch koninit auf dem kranken Strich
nie wieder . Geben Sie dem Tier zur Anregung
des Appetits ans jedes Futter einen Teelöffel
Kochsalz ilnd innerlich täglich Vs 1 Fencheltee . B.

Frage  Nr . 274 . Meine hochtragende Kuh
leidet an Dtlrchfall . Ich habe schon weniger
Runkeln und Kraftfittrer gegeben , jedoch obne
Erfolg . Die Kuh erhält den Trank lauwarm , der
Stall ist gut , es wnd reichlich gestreut . Außer-
deni bekommt das Tier an den Backen zwischen
Maul und Augen kleine kahle, trockene Flecke.
Was könnte ich hlergegeii tun ? Sch . in G.

Antwort:  Solche chronischen Durchfälle sind
meist schiver zli heilen . Geben Sie der Kuh vor
allem ivenig zli säuselt , Krasifuiter nur an-
geseuchtet, wenn es nicht trocken gcuommeu wird:
innerlich können Sie cs mit 10 g Tannoform
auf y2 1 starker Eichen- oder Weidenrinden¬
abkochung versuchen, drei bis vier Tage hinter¬
einander . Wenn die Kuh tuberkiilös ist. hilft
kein Mittel . — Die kahlen, trockenen Hautstecke
werden Volt der kahlniachenden Flechte (hsrpss
tonsurans ) Hervorgerufen . Bestreichen Sie diese
mit einem Gemisch von gleichen Teilen Spiritus
llild Kreolin , öfter zu wiederholen . B.

Frage  Nr . 275 . Zwei gekaufte junge
Kaninchen niesen und sondern ans der Nase einen
dicken, weißlichen Schieim ab . In dein Stall
befinden sich noch eillige Belgische Niesen, und
diese fangen auch an zu niesen . Nasenschleim ist
noch nicht zu sehen. P . G. in Z.

Antwort:  Sie haben sich best Schnnpsen
zngekauft , und sogar den bösartigen , unheilbaren
und ansteckenden. Dieser ist stets eine Begleit¬
erscheinung einer anderen Seuche , und ivir können
Ihnen nur raten , die zagekanflen Tiere sofort zu
schlachten, wenn Sie nicht alle Kaninchen ver¬
tieren wollen . Man darf sremde Nutztiere niemals
sogleich zu dem alten Bestände bringen , man
muß vielmehr eine gewisse . Quarantänezeit " ver¬
streichen lassen, um den Gesuudheitszuslaild der
Neulinge zu beobachten . Die bereits angesteckten
.Kaninchen verlieren den Schnupfen bei warmer
Haltung vielleicht wieder , wenn es eben nur
„Schnupfen " ist. Mischen Sie Eukalyptus - und
Kampseröl zu gleichen Teilen und Pinseln Sie
damit beide Nasenlöcher täglich mehrmals ans.
Auch das Einspritzen würde vorteilhaft sein. Um
weitere Ansteckmigen zu verhüten , ist eine Des¬
infektion der betreffenden Räume mit Schachts
Pixoikarbol (fünf - bis siebenprozentige Lösung)
am Platze . Es.

Frage  Nr . 276 . Meine sonst gut gepflegten
und auch' gut legenden rebhithnsarbigen Italiener
haben seit einigen Tagen starken Durchfall ; der
Kot ist eiweiß - und dotterartig . Die Kämme sind
schön rot , die Tiere fressen iveniger , magern ettvas
ab und gehen auch znin Teil ein . Das Versetzen
ins geheizte Zinimer , Eingeben von Speck tlsw.,
hat nichts geüoifen . Die Hühner haben freien
Auslauf . Was soll ich mawen ? A. K. in H.

Antwort:  Wenn Eiweiß und auch Ei¬
dotter . also Bestandteile eines unfertigen Eies,
aus der Kloake zutage treten , so handelt es sich
bet Ihren Hühnern um eine hochgradige Ent¬
zündung des Eileiters . . Diese ist jedenfalls durch
einen sehr hohen Legereiz verursacht tvorden , rind
zwar ist Ihre Fütterung zu kräftig . Namentikch
der Mais ist ein gefährliches Nahrungrniittel für
Geflügel ; er ulacht fett und dann empfänglich
für allerhand Leiden . Lassen Sie den Dlnis,
vielleicht sogar sämtliche Körnerfütterung , weg
und geben Sie viel Kalknnhrung . Lln dieser
scheint es bei Ihren Hühnern zu mangeln . Der
Speck nützt dabei nichts : er verschlimmert das

Übel sogar noch. Da es sich nicht um eine Er-
käitintg handelt , kann auch das geheizte Zimntec
keine Abhilfe schaffen. Zieske.

Frag-  Nr . 277 . Ist es vorteilhast und
empfehlenswert , Asche (Holz und Kohle) nn
Geninsegnrlen mit unierzligrabctt , um dadurch
schwereil Lehmboden lockerer zu machen, oder rst
die Beiniischnng von reinem Sand zur Garten¬
erde vorzaziehen ? P - &■

Antwort:  Schwerer Lehmboden fnuit durch
Bearbeitung verbessert werden . Die Hauptsache
ist Znfnbrung von Humus . Man erreicht dies
durch kräftige Dünglnig mit verrotteten ! Stallmist.
Waldstreu , Laub und Torfmull . Holzasche ent¬
hält sehr viel Kali , nanientlich von Laubhölzern,
diese käme nur als Düngemittel in Betracht
Brannkohlennsche ist für den schweren Boden zu
verwerfen : dagegen macht Steinkohlenasche den
schwereil Bode » poröser und durchlässiger . Gt.

Frage  Nr . 278 . Wie sind die Bälge von
Tauchern 'zu präparieren , damit sie nicht von Motten
und Ungeziefer befallen werden ? P . iit Gr .-P.

Antwort:  Schon beim Abbalgen ist fiir
die Entfernung des Fettes zu sorgen , indein die
Innenseite der nbgeiösten Haut sofort mit ge¬
brannter Magnesia bestreut wird . Nachdem die
Haut ganz voni Körper abgetrenni ist, tvird das
leichtflüssige Feit mit dem Lllcsserrücken nnd ähn¬
lichen Geräten scharf aus der Haut ausgedrückt
und wieder gebrannte Biagncsia eingestrent , bis
das Feit so gilt wie möglich ausgesogcn ist.
Dann ^ tvird der Balg ans der Fleischseite mit
einer gesättigten Lösung von arsenigsaureni Natron
(Gift !» eingepinsclt , unigedreht ilnd getrocknet
Im . allgemeinen hält diese in den Dtiiseeit vielfach
geübte Behandlung die Bälge frei von Insekten-
schädlingen ; eine unausgesetzte Durchsicht, Lüften
und evtl , leichtes Klopfen nn der frischen Lust
vervollständigen die Sicherheitsmaßregein . Ldt.

Frage  Nr . 279 . Genügt die ein- bis zwei-
malige Begattung zur Befruchtung aller von
cinem Kanarieniveibchen innerhalb einer Lege¬
periode abzulegenden Eier ? Bon den Eiern
meiner drei Kanarienweibchen sind nur je ein bis
zwei besrlichtet. H- F - in M-

Antwort:  Da die Bcsrnchinng der Eier
im Eileiter stattsindet , so kann jedesnial nur das
gerade auf diesen! Wege befindliche Ei bcfcuchtet
werden , alle folgenden Eier bleiben mangels er¬
neuter Begattung unbefruchtet . Ihrer Anfrage
nach scheinen Sie das oder die Maiinchen nach
ein- bis ztoeimaliger Begattung der Weibchen zu
entfernen , was natürlich aus dem erwähnten
Grunde falsch ist. Man,kann aber Ihre Anfrage
auch dahin verstehen , daß das oder die Männchen
nur ein - bis zweimal getreten haben nnd damr
ihre Pflicht vernachlässigten . Das würde darauf
Hinweisen, daß Sie zu alte Männchen zur Zuchr
verwenden : älter als höchstens vier Jahre soll
das Zachtniännchen nicht sein will man kräftige
Bruten erziehen . Ldt.

Frage  Nr . 280 . Ein Paar Pfnutauben brüten
regelmäßig zwei Junge aus , die nach acht Tageii
tot im Neste liegen . Woran liegt das?

Gg . H. in H.
Antwort:  Jedenfalls sind die beiden Pfau-

tanben schlechte Züchter , die ihre Jungen ver-
hungern lassen. Wenn dieses der Fall sein sollte
(der Kropf der Jungen ist danit leer », so müssen
Sie die alten Tauben aus dec Zuchtliste streichen.
Bessern werden sie sich nicht mehr . Zi.

Frage  Nr . 281 . Eine belgische Riesenhäsin
hat zweinial geworfen , die Jungen aber jedesmal
unmittelbar nach der Gebttri anfgefressen . Das
Tier bekoinmt Grünes , gekochtes Weichfutter und
nach dem Wurf einige Wochen Milch zrl trinken.
Was ist da zu tun?

Antwort:  Solche „Rabemnutier " gibt es
leider wirklich, und die Gewohnheit ist dann auch
wohl dauernd Uber den Grund des unnatürlichen
Gebarens ist man nicht recht im klaren . Heiß¬
hunger oder starkes Dursigesüht sollen das Mutter¬
tier veranlassen , die eigene Leibesfrucht zu ver¬
zehren . Irgend ein Zusanlinenhang besteht biei-
leicht, und es wäre angebracht , wenn Sie das
Tier vor dem Wurfakt reichiich mit Nahrung
versorgen und ihm auch schon vorher regelmäßig
etwas Milch geben . Aus eigener Erfahrung kann
ich zum Glück nicht behaupten , ob dieses Vorbeuge¬
mittel auch wirklich hilft . Es wird auch gut sein,
das Tier während des Wersens zu beaufsichtigen.
Ungebärdigen Müttern soll man in jedes Ohr
zwei bis drei Tropfen Kampferspiritus träufeln.



Offene Füße und
Flechten heilbar?

Bon Leo Roth.
(Nachdruck verboten.)

NebenstehendesBiid
stellt den Pfarrer L.Heu-
mann in Ekbersroth dar,
der durch eine glanzend
erprobteErfindung gegen

offene Füße und Flechten sich einen Namen
gemacht hat . Ein von ihni verfaßtes Büchlein
ist fetzt unter dem Titel : „Offene Füße und
Flechten heilbar !" erschienen , das an alle
Leidenden verschenkt wird . In dieser Tchrift
zeigt der Pfarrer , wie diese Leiden mit ganz
einfachen Mitteln erfolgreich behandelt werden
können . Der Bersasser tritt auf Grund seiner
Erfahrungen dafür ein, daß derartigen Patienten
fast sichere Heilung in Aussicht gestellt werden
kann . Zum allermindesten werden die Lchmerzen

genommen . Tausenden ist damit schon geholsl
worden . Was das heißen will . leuchier erst!
rech! ein, wenn man z. B . an die Frauen bei'1,
die ihr schmerzhaftes Fnßleidcn (auch Kinds
süße genannt ) schon 10—30 Jahre in fliß'j
Ergebenheit trugen . Den mit Flechten bem
tcten Personen wird das Büchlein in gleich
Weise znin Tröste dienen . Das Büchlein >v>>
an jeden kostenlos versandt , der an ' folgen-
Adresse darum schreibt: „An das Briefs "'
Nr . 77 A 269 in Nürnberg II " .

Acr ^ cvenskünsiker.
„Rni liebsten möcht' ich einen Stein
Auf unsrer Kinder Köpfchen legen.
So süß sind sie ja nur so klein,
Ich Hab so Angst der Zukunft wegen.
Festhalten möchte ich die Zeit,
Dafür müßt ' es ein Mittel geben ."
„Mein kleines Weib , wir sind so weit.
Ja , heut ist's eine Lust, zu leben.
Schau mal den Jonnßkalalog:
Ich wähl ' ncn Apparat vergnüglich.
Die Pre .se sind durchaus nicht hoch.
Die Qualitäten ganz vorzüglich.
Und ratenweis bezahlt man das,
Ist das nicht diebisch, sich zu freuen?
Das bißchen Geld und so viel Spaß!
Tagtäglich werd ich konterfeien.
Wachst kleine Buben und gedeiht,
Macht recht viel Ehre einst uns Alte » ;
Doch eure schöne Kiudcrzcit,
Die werd ich uns in, Bild .erhalten ."

Die Firma Jonaß & Co.. G . m . d. H. Berlin ST. 8 . 488,
Belle -Alliance -Str . 3, versendet gratis und franko ihren neuen
photographisch en Prachtka talog an  alle , die ihn wünschen

sind alle Hautunreinig.
keilenu.Hautausjchläge
wie Blütchen. Mitesser,
Flechten, Pickeln. Haut-
röteusw . durch täglichen
Gebrauch d.allein echten

Sommersprosse^

Gold . Medaille London , Berlin,"
1882 notariell beglaubigte Danl^
besitzt hierfür nur d. ApotheKL
eisernen Mann , Strassburg 94» ;

I fe & yijxfe ’ulr

IjSlTeg/iAthnJtf&feife
von Bergmann & Co .,
Radebeul . Stck. b0 Pf.
v. Ueberall zu haben, s

PnM sofort bar an je“
ueiu mann  bei kl lisst:
rückzahlung bis 5 Jahre.
diskret und schnell . W . LÜtZ®,
Berlin 170 . Dermewit *stra8® e i
Kostenl . Ausk . Viele Dankst

Wer Bedarf hat
in wirklich gut schneidenden
Solinger Stahlwaren , bestelle
sofort in eigenem Interesse
unseren Hauptkatalog über
Tausende Artikel aller Art , den
wir gratis und franko versenden.

DrahtgeflecJ 1
StacheldraJ 1,
Koppeldr ^ ' i

Drahtseil
Drahtzäun cfl

Panzerzäufl ; '
C . Klauk *'
Müncheberg
bei Berliüjbei Solingen . (6

Fabrik-Versandhaus.

Sommersprossen
Das g-arantieit wirksamste
Mittel gegenSommerspros*
sen ist Creme Diana,
ln 5 Tagen keine Som¬
mersprossen mekr . —
Topf nur 2.50 Mark. Echt
nurdurchHirseh-Ajjothoke,

Strasshura Hi ( Eisass)
teliDäts iptiliäe UBiusctilaaaa._

Man verlange

gratis und franko M
die Broschüren

1ÖO Mit . die Woche
Rasse - , Zucht - „ .

Legehühner vonl .tt o».
Truken , Gänse rc. billigst.
Preis !, grt . Gestügelhof in
U ntcrschüpf «3 (Baden ).

Gell >IarlehiiL " Lk ^ n
n. schnell Sclbftgcbcr
Berlin INN . Rosenthalerstraße L.

a. mehrwirdverdientdurchVerkaufunserer
Räder. ProberadmitGarantieschonvon28 M.. mit

ir » *1 Gummi 35,30. Käh-ü.Sprcch-
masrblnen. Preislistegratis.
Fahrrad - Großbetrieb
Charlcttcnbg . 1,Kr. 71

er^eudl jframnje KöckC^
5K4

Jbob «p «kel hTkO-ASpoitfre *^
SPRATT5

PATENTAO

KUngenthalLSa Br. 173.
Gross . Katal . üb . alle Mo-

> sikinstr . umsonst . Zablr.
Dankschr . Auftr . v . »Ä10 .-
an in Deutschi , portofrei.

in Apotheken und Deogericn oder
direkt ran helfen am schnellsten und ohnciedctÄc-

sahrdieKisfingcrTablcttcn , Marke
n ./t . s.hcrgcstellt mit Kissingcr Salzen.
Schon nach wenigen Tagen titk-
wicktiabnabine , ohne jegliche Be-
russstörung anzuwenden . Ärztlich
begutachte, . PrciS .//t .—. Nachn . t .tr,.
Echt nur durch Hirsch . -Apoll,etc,
Stratzbur gltt .tzls . Ilt . Apoll,, T e„ tscht.

Fliegenfänger . 8
Nellen form,  1 m lang . 45 mm
breit . Garantie für jedes Stück.
100 Stück M 3, — und Porto , von
250 Stuck au franko geg. Nachnahme.
Chem . Fabrik Kebbel,  Berlin k 37,423.

Direkt aus der Fabrik

Em .-Eimer br . 28 Pfd . . M.O jedes SHickQSPPg.
J?  Es werden nunbeideStückezusammen

Pur 1,90 verkauft{ NicelRernUhrm.KetfeäOstd.GangzeBSfiick250
IWSmltaBtadaMsMEanpit” 3 .BS

HickelwcckerUhrenm. 2 Giokenn  2,52
fteichillu^ riertpCafaSogeubfrUhren.Gold- M»

[waren,fwerzeugeeie.gratisu.franko
üfietewrtafb verfangenEngros
VersaTidgegonNachnahmeoiier

kaufen Sie Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten , da haben Sie Gewähr für
erstklassige , stets frieche Ware . Fangffäche doppelt , 1 m
lang , 4VS cm breit , mit allerbester frischer Belei mung.
tivmmmn  Garantie für feilen Stuck . BPÜ

T00 St . Mtc. 2 .80 , bei 300 franko Nachn ., gröss . Posten
bllliiger. Aufhängevorrichtung wfeAbb . lege genügend

SS gratis bei . Herr Hbitter , Sonthofen , schreibt:
| Die gesandten Fliegenfänger sind tadellos

u . fibertreffen alle anderen etc . (122
Besitzeviele TausendeähnlidteAnerkennumpstbreHien.

| Bayerische Fliegenfängerfabr. Wartenleis 162.
Einzig « Fliegenfängerfabrik Bayerns

mit direktem Versand an Private.

Ohrensausen Blecheimcr br . 10 Pfd . . M.

Ohrcuslus ;, Schwerhörigkeit,
nicht angeborene Tcu,Vheit be¬
seitigt in kurzer Zen «30

Gehöröl
Marke St . Pangratius.

Preis JL 2,50 — Tostpelsiaschc .ft 4.—
Ber -sand : Stadtapotheke.

Pfaffenhofen a. Ilm NI (Obnb.).

Kar Geld“.ft"
Nalenrnckzalll ..

reell , diskret und schnell , verleibt
Cai »I Winkfier , KerUn » 70,
11) Friedrich str . 113 a.
Provision erst bei Auszahlung;

fügl ich eingeb . Dankschreiben.

HUGO PINCUS
.HANNOVER

Em .-Eimer br . 10 Pfd . M- ^
. . Topf „ 10 „ . „ SV

Zink -Eimer, , 28 , , . ,» '

Feinste Preisselbeef«!
Blecheimer br . 5 Pfd . . M-

„ „ 10 „ . „ *
Versand gcg . Nachnahme ab Kf
Nur io neuen 6eflss . Preist poff

Gustav Kohle*
Magdeburg 44 . Leipzigers*

heumatismusü
G teilt I « clilas.
_ 1«I c*n <1r n

Ans Dankbarkeit teile , ich je¬
dermann umsonst briefl . mit,
wie ich von meinem schweren
Leiden befreit wurde . (38
Kfttlift Bauer . Miinchcn,

Mozartstrasse 5 'A* 82.

zur Entfernung von krankhaften Wasseransammlungen im Körper und
zur Ausscheidung von Unreinigkeiten und giftigen Stoffen im Blute . Bon
ganz vorzüglicher Wirkung bei Leber - und Nierenstörltngen , Blasenleiden,
Hautwaffersncht . cingeschlafenen Fristen , Wasseransammlungen im Brust-
und Banchscll - Raum , chronischcir Vergiftungen jeder Art , Gicht und
SihcumatiSmus . Bereitet nach genauer ärztlicher Vorschrift . Doppelpaket
Mk . 2 50. Bitte genaue Adresse : Adler -Apotheho . Mnndien I » 57.
102 ) Scndliugcrstr . 13. N ur echt mit der Adler - M a rk ».

iTni,» iMir . ft.n .ii :MM Mi iiiifli

311 gestalten, sollte sich jeder ülilchviehbesitzer angelegen sein lassen. Über die Lrzielnng
der höchsten Gewinne gibt die Märkische2Naschinenbau-Ansta!t „Teutonia ", Frank¬
furt a. Oder T. 118. oder deren Vertreter gern allen denen kostenlose Anskimst, welche

noch ohne „ UtKnis ^̂ -Zentrisnge, die „Königin der Milchschleudern", sind.
Ans der Wanderausstellung in lsauuovcr : Reihe J5 Stand 95 (in der Nähe der Nkilchkostballe.)

Klir die Redatlian : Bado G rnndmann,  für die Inserate : Iah . Sieumann.  Dr, :ck: I . Neumann,  sämtlich in Ncndainm . — Bcrlag von Georg Grandvlerrc . Id„

Marmelade
von •frischen Früchte^

Kunsthonig
riur beste Quatität

Ernst Reinh . Voigt , MarkneutinbenKr. 753.
Beste Qualität : : Billigste Preise.
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